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— Aus London (Parlaments⸗Verhandlungen. Pol⸗ 
niſche Flüchtlinge). Aus Lüttich (Eiſen⸗ 
Induſtrie). 


Inland. 

Berlin, 11. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem evangeliſchen Pfarrer 
Merker zu Dansdorf, Regierungs⸗ Bezirk Potsdam, 
den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
zu verleihen. . 

Der Präfident des Handelsamts, v. Roenne, iſt 
nach Köln, der kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr v. Meyen⸗ 
dorff, nach Dobberan und der außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika am hieſigen Hofe, H. Wheaton, 
nach Paris abgereiſt. 

Das Mfnifterialblatt für die gefammte ins 
nere Verwaltung enthält in Nr. 8 die nachfolgende 
Eircular⸗Verfügung des Miniſteriums des Innern an 
ſimmtliche königl. Regierungen vom 20. Juni 1844: 
„Nach einer Mittheilung des königl. Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten iſt ruſſiſcher Seits, als eine 
Modifikation des Grundſatzes, wonach jedem Fremden, 
ſobald er das ruſſiſche Gebiet betritt, ſein heimathlicher 
Paß abgenommen wird, jetzt die Anordnung getroffen, 
daß den in Rußland ankommenden Ausländern zwar, 
wie bisher, auch ferner in der erſten Gouvernementsſtadt, 
welche ſie in Rußland berühren, neue Päſſe oder Auf: 
enthaltskarten ertheilt, dagegen ihnen die heimathlichen 
Legitimations⸗Papiere (Päſſe oder Wanderbücher) nicht 
abgenommen, ſondern letztere nur durch einen mit dem 
amtlichen Siegel zu verſehenden Vermerk: „„daß der 
Paß für Rußland nicht mehr gelte, da dem Inhaber 
ein ruſſiſcher Paß ertheilt ſei““ für ungültig erklärt wer⸗ 
den ſollen. Die k. Regierung wird von dieſer Anord⸗ 
nung, welche hiernach nicht blos auf dieſſeitige Unter⸗ 
thanen, ſondern auf Ausländer überhaupt Anwendung 
findet, mit dem Auftrage in Kenntniß geſetzt, ſolche den 
betreffenden Polizeibehörden bekannt zu machen, damit 
dieſelben unterrichtet werden, daß die von den ruſſiſchen Be⸗ 
hörden mit Päſſen in das Ausland verſehenen Perſonen, 
welche nicht Ruffen find, mögen fie nun dem preußiſchen Un⸗ 
terthanen⸗Verbande oder einem dritten Staate angehören, 
künftig in den Stand geſetzt ſein werden, ſich durch die ihnen 
ertheilten heimathlichenLegitimations-Urkunden, in deren Be⸗ 
fig fie verbleiben follen, auszuweiſen. Um übrigens zu vermei⸗ 
den, daß dieſe Perſonen, falls ſie bei ihrer über die dieſ⸗ 
ſeitige Grenze erfolgenden Rückkehr aus Rußland mit 
ruſſichen Päſſen noch verſehen find, ſich doppelter Legiti⸗ 
mations⸗Dokumente bedienen können, hat die k. Regie⸗ 
rung Anordnung zu treffen, daß ihnen an der Grenze 
der ruſſiſche Paß abgenommen oder für ungültig erklärt 
und mit der Bemerkung, daß dies geſchehen, der hei⸗ 
mathliche Paß wieder in Kraft geſetzt oder — wenn 
die Inhaber dem dieſſeitigen Unterthanen⸗Verbande an⸗ 
gehören — nach Befinden ein neuer Paß ertheilt werde. 

Das Militair⸗Wochenblatt enthält nachſtehende Ver⸗ 
ordnung für die Armee: 5 

„Nachdem Ich die Mir vorgelegten, mit beſonderer 
Rückſicht auf die Vorſchläge der Kommiſſton zur Re⸗ 
viſion der Militairgeſetze ausgearbeiteten Kriegs⸗Artikel 
für die Offiziere und Soldaten Meiner Armee voll: 
zogen habe, erhalten Sie ſelbige in der Anlage nebſt 
einer 5 über deren Anwendung mit dem Auf⸗ 
trage, beide Geſetze der Armee durch das Kriegsminiſterium 
bekannt machen + laſſen, und durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
lung zur * * Kenntniß zu bringen. Zugleich 
beſtimme Ich: 10 7 * neuen Kriegs⸗ Artikel bei 
jeder Kompagnie un adron ſogleich nach ihrer Be: 


ung und in der Folge alljährlich einmal, fo 
kanntmachurd . neu eintretende — vor 1 


Soldaten⸗Eides, langſam und deutlich 


Ableiſtung des 


| 


— ———— w2üù —ꝛꝛ2a— nn nn —2—i4i nn nn — —käÜꝓ : — 


vorgeleſen werden ſollen; 2) daß dieſelben den, der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtigen Soldaten in ihrer Mut⸗ 


Von der Spree terſprache vorzuleſen und zu dieſem Zweck die nöthigen 


Ueberſetzungen, namentlich in das Polniſche und Li⸗ 
thauiſche, alsbald anzufertigen ſind; 3) daß die neuen 
Kriegs⸗Artikel und die Beſtimmungen der dazu gehörenden 
Verordnung auch auf diejenigen Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes, welche, ohne Unteroffiziere und Gemeine 
zu ſein, im Rang derſelben ſtehen, Anwendung finden 
ſollen, und 4) daß, inſoweit nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen die Berückſichtigung der Militair⸗ 
geſetze und insbeſondere der Kriegs⸗Artikel bei Beſtra⸗ 
fung der Militairperſonen des Beurlaubten⸗Standes er⸗ 
folgen ſoll, die Civilgerichte nunmehr nach den neuen 
Kriegs⸗Artikeln und der Verordnung über Anwendung 
derſelben ſich zu achten haben. Dieſe Meine Ordre iſt 
ebenfalls durch das Kriegs⸗Miniſterium der Armee und 
außerdem durch die Gefegfammlung bekannt zu machen. 

Sansſouci, den 27. Junt 1844. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An 
den Kriegsminiſter General der Inf. v. Boyen, 
und den Juſtizminiſter Mühler. 
(Hiernächſt folgen die Kriegsartikel für das preußiſche 


Heer.) 

Schreiben aus Berlin, 10. Auguſt. — 
Man erfährt auf das Beſtimmteſte, daß in Wien zwi⸗ 
ſchen den höchſten und hohen Perſonen Conferenzen und 
Beſchlußnahmen über die ſchleſiſch⸗böhmiſchen Arbeiter: 
Unruhen getroffen werden ſollen und daß dies der Hauptzweck 
der Reife Sr. Majeſtät nach Wien ſei. Es iſt ſogar 
auf dem Tapete, einen Cordon an der ſchleſiſch⸗böhmi⸗ 
ſchen Grenze zu ziehen. — Graf v. Arnim, der zur 
Erholung nach der ihm zugehörigen Boitzenburg gereiſt, 
iſt leider von einem Unwohlſein ergriffen worden, wel⸗ 
ches dieſen verdienſtvollen, thätigen Staatsmann behin⸗ 
dert, nach Berlin zu kommen. Doch hofft man, ihn 
bald geneſen zu ſehen; derſelbe läßt ſich nichtsdeſtoweni⸗ 
ger die wichtigſten Sachen ſchicken, und, wie es heißt, 
reiſt der Polizei⸗Präſident heute nach Boizenburg, um 
dort Vortrag zu halten. — Die Unterſuchung gegen 
T. iſt geſchloſſen; ſchon nächſte Woche wird ihm dat 
Urtheil publizirt. Die Tochter des T. iſt nunmehr wirk⸗ 
lich im Hauſe des Prediger Vaters. — Heute ſtürzte 
ein Arbeiter vom Bau des neuen Muſeums ſo unglück⸗ 
lich herab, daß er gleich darauf, trotz aller angewandten 
Mühen, verſtarb. — Herr v. Humboldt hat den König 
nicht nach Wien begleitet, wird ſich aber beſtimmt mit 
Sr. Majeſtät nach Königsberg begeben. — Der ur 
verſitäts⸗Katalog für das nächſte Winterſemeſter iſt nun⸗ 
mehr erſchienen. Neander lieſt diesmal arißtidje Eihik 
und Dogmatum Christianorum historiam ; bie theo⸗ 
logische Fakultät hat 5 ordentliche, 4 außerordentliche 
Profeſſoren, und Theremin als Profeſſor Honorarius. 
Stahl lieſt Naturrecht und Jus publieum Germa- 
nicum; die juriſtiſche Fakultät hat 6 ordentliche, eben 
ſoviel außerordentliche Profeſſoren. Der aus Baſel hier⸗ 
her berufene Profeſſor Gelzer lieſt deutſche Geſchichte, 
Huber interpretirt den Dante, Ranke trägt neueſte Ge⸗ 
ſchichte von der Mitte des IBten Jahrhunderts vor; 
von Rückert heißt es: hoc semestre scholas non 
habebit, und von Schelling iſt die Philosophie der 
Mythologie angekündigt, SI per alias occupationes 
licuerit. — Obſchon N. Preſſe in England und Frank. 
reich ſehr kriegeriſch geſtimmt erſcheint, ſo glauben hie⸗ 
ſige, wohlunterrichtete Kreiſe, daß nur die Comödie auf⸗ 
geführt wird: „Viel Lärmen um Nichts“ — eine Co: 
mödie, für die — beiläufig geſagt — die Acteurs auf 
dem jetzigen Welttheater ſehr eingeübt ſcheinen. 

Die Berliner Voſſiſche Zeitung iſt in Rußland ſowie 
im Königreich Polen verboten worden und zwar, wie 


es heißt, in Folge eines Artikels der ihr vom Cenſor menten für ein noch wes 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


geſtrichen, jedoch vom Obercenſurgericht geſtattet worden 


war. 

Von der Spree, 7. Auguſt. (D. A. 3.) Der von 
verſchiedenen Seiten her verkündete Entſchluß, eine Grund⸗ 
reform mit den Conduitenliſten vorzunehmen, würde 
einen höchſt dankenswerthen Vorſchritt auf dem Gebiete 
der preußiſchen Staatsdienſt⸗ Pragmatik in ſich faſſen. 
Die bisher üblich geweſenen geheimen Conduitenliſten 
entſprechen ſo wenig, daß ſie nicht nur kein taugliches 
Auffichtömittel wider nachläſſige, unwiſſende, ungeſchickte, 
unordentliche und widerſpenſtige Beamte, fondern ein Werk⸗ 
zeug für den Mißbrauch waren, oft dazu dienend, dir Beloh⸗ 
nung des wahren Verdienſtes, des redlichen Dienſteifers und 
der pflichtmäßigen Dienſtführung zu verhindern. So ſchön 
und groß auch der Zweck ift, der dieſer Einrichtung zum 
| Grunde lag, fo gewiß iſt es, daß dieſer ſchon deshalb 
nicht erreicht werden kann, weil das Collegium als ſol⸗ 
ches an der Anfertigung der Conduitenliſte keinen Theil 
nimmt, und auch dann nicht nehmen kann, wenn die 
einzelnen Mitglieder derſelben darin geſchildert werden. 
Aber hinſichtlich der Unterbeamten wäre es gewiß wün⸗ 
ſchenswerth, daß das Collegium dabei gehört würde, weil 
der Miniſter durch dieſe Liſten ein Urtheil Über jeden 
einzelnen Beamten erhalten ſoll, von dem er vorausſetzt, 
daß die dafür ſprechenden Momente ohne alle Neben⸗ 
rückſichten, ohne Vorurtheil oder Parteilichkeit und ganz 
nach eines Jeden Werthe, den er nach ſeinen Kennt⸗ 
niſſen hat oder durch feine Amtsführung ſich ſelbſt bei⸗ 
legt, angegeben und hervorgehoben worden ſind. Allein 
auch der höchſtgeſtellte Staatsbeamte bleibt geneigt, der 
Natur ihren Tribut zu zollen; mit andern Worten: 
er bleibt Menſch, kann irren, entweder aus allgemeiner 
Schwäche eder auch aus individuellen Anſichten. Zu 
wichtig für den ganzen Staatsorganismus iſt dieſes Ca: 
pitel, ais daß wir die Aufmerkſamkeit unſerer Leſer nicht 
ſollten auf jene Worte in Anſpruch nehmen, mit denen 
ſich der Verfaſſer der am Schluſſe des vorigen Jahres 
ans Licht getretenen Schrift: „Preußens Rechts ⸗ und 
Gerichtsverfaſſung mit Vorſchlaͤgen für ihre Reform“ ꝛc. 
gegen die geheimen Conduitenliſten ausgeſprochen hat. 
Wären die Conduitenliſten Das, was fie fein ſollten, „ein 
unpartheiiſches Urtheil über Fͤhigkeiten, Kenntniſſe, Ge⸗ 
finnung und Geschäftsführung des Beamten“, fo müß- 
ten fie dazu dienen, ſtets die ausgezeichnetſten Männer 
an die Spitz und in die höher Kreiſe der Geſchäfte 
zu ſtellen. Aber wir nehmen nicht felten das Gegentheil 
bavon wahr. Wie die Heimlichkeit dem ganzen Staats⸗ 
E ſchadet, ſo auch iſt ſie ein Uebel in der 
| 


ienfipragmatit. Wenn vom Minifterium aus alle 
| Biejenigen, über welche der Chef in den Conduitenliſten 
Momente von Beſchwerden und Anklagen einfließen läßt 
mit einer Abschrift dis fie betreffenden Urtheils verfehen 
ve — damit fie, die fic vielleicht nichts ihnen 
85 en bewußt find, zu einer Vertheidigung ſchrei⸗ 
wit en, im Falle man ihnen zu nahe getreten 
‚mare —, fo würden gewiß Viele, bei denen Mängel 
und Fehler mit Recht gerügt werden, im Bewußtſein, 
daß dieſe höhern Orts zur Sprache gebracht werden, ſich 
danach richten; die mit Unrecht Angeklagten aber wür⸗ 
den Gelegenheit erhalten, ſich gegen die Beſchuldigung 
zu vertheidigen. Sollen Conduitenliſten fortbeſtehen, ſo 
muß ihnen jedenfalls der Charakter der Heimlichkeit ent⸗ 
zogen werden. 
Vom Rhein, 6. August. (Aach. 3.) Keine Nach⸗ 
richt konnte wohl für unſere Hüttenbeſitzer überraſchen⸗ 
der kommen, als diejenige, daß die jetzige Zollerhöhung 
nur bis Ende 1845 ihre Gültigkeit hätte und daß der 
Widerſpruch einer einzigen Stimme der Vereinsſtaaten hin⸗ 
reicht, dann den alten Zoll, d. h. den Mangel an allem 
Schutz zurückzuführen. Durch dieſelbe Anzeige werden 
die Eiſenproduzenten gewarnt, ſich in keine große Unter⸗ 
nehmung einzulaſſen, da, wenn der jetzige Schutz zurück⸗ 
genommen werde, ſie nur Schaden haben würden. Es 
wäre möglich, daß fie jetzt, trotz dem geringen Schutze, 
doch einige Anſtrengungen gemacht, ſich in Koſten ge⸗ 
ſteckt hätten, die fie jetzt unterlaſſen werden, da fie nicht ein⸗ 
mal für ihre letzte Aufopferung eine Garantie haben. 
Wenn dies aber der Fall iſt, fo fragen wir, wozu 5 
haupt der jetzige Zollſatz dient. a — 2 Gonſu⸗ 
men können, daß er . per in beſteueen, 
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und andere, verſchiedener Nationen, mitgebracht. Der 
ſpaniſche Conſul und alle ſeine Angeſtellten haben ſich 
a Algeſiras zurückgezogen. 

Vorſtehende Berichte find aus Gibraltar vom 26ſten 
Juli; man hat aber noch neuere aus Cadir vom 
28. Juli Morgens; ſie beſagen, daß die franz. Flotte 
damals noch im Hafen von Cadix lag; ſie erwartete den 
Befehl, die Anker zu lichten. Alle franzöſiſchen 
Unterthanen, die ſich zu Tanger aufhielten, 
haben Erlaubniß erhalten, ſich einzuſchiffen. 
Alle fremden Conſuln, den engliſchen ausge⸗ 
nommen, hatten Tanger verläffen. Ueber 200 
Perſonen verſchiedener Nationen waren zu Gibraltar 
angekommen, woſelbſt die engliſche Flotte ſich noch am 
27. Juli befand. 

Es wird in mehreren Blättern eine weitläufige Cor⸗ 
reſpondenz aus Otahapti mitgetheilt, die vom Aten 
bis 26. März reicht; ſie fließt aus einer franzöſiſchen 
Quelle und ſtellt, wie ſich erwarten ließ, die Vorgänge 
auf den Geſellſchaftsinſeln in einem Lichte dar, das dem 
Verhalten des Exconſuls Pritchard nichts weniger als 
günſtig iſt, damit aber auch die Anſprüche England's 
auf „Genugthuung“ als unzuläſſig erkennen läßt. Das 
Wichtigſte, was man aus beſagter Correſpondenz erfährt, 
iſt, daß die Feindſeligkeiten zwiſchen den Inſulanern und 
den Franzoſen wirklich begonnen haben. Am 21. März 
wurde das verſchanzte Lager an der Bai von Taravau 
angegriffen; es kam zu einem Gefecht, wobei die Fran⸗ 
zoſen zwei Todte und ſieben Verwundete hatten. 
(Der National ſagt darüber: „Ia conspiration a 
eelate; le sang frangais a coulé;“ unter dieſen 
Umſtänden — da als unbezweifelt angenommen wird, 
engliſche Unterthanen hätten die „Verſchwörung“ angelegt 
und die Inſulaner zum Angriff gehetzt — hat Frank⸗ 
reich Genugthuung zu fordern, nicht England!) 

Nachrichten aus Otahaiti vom 26. März melden, 
daß die Franzoſen auch die Gambier-Inſeln 
in Beſitz genommen haben. 

Das am 1. Auguſt zu Marſeille eingetroffene Paket: 
boot „Charlemagne“ hat Briefe und Zeitungen aus 
Algier vom 30ſten mitgebracht. Damals war man zu 
Algier ohne weitere Nachrichten über das Operations⸗ 
Armee Corps des Marſchalls Bugeaud. Die beiden 
Dampfſchiffe, die zu Port⸗Vendres zwei Schwadronen 
Reiterei an Bord genommen hatte, waren damit am 
25ſten zu Oran eingetroffen. Dieſe beiden Schwadronen 
wurden daſelbſt ans Land geſetzt und ſollten zu der Di⸗ 
viſion des Marſchalls Bugeaud ſtoßen. Zu Oran glaubte 
man feſt an die Unvermeidlichkeit des Krieges. 

Waſhington Irving iſt hier eingetroffen. 

(Elberf. 3.) Die wichtige Angelegenheit der von 
der römiſchen zur evangeliſchen Kirche übergetretenen 
Gemeinde Villefavard (Haute⸗Vienne) iſt nunmehr ent⸗ 
ſchieden. Am 7. Juli iſt dort der Cultus der refor⸗ 
mirten Kirche feierlich etablirt worden; die höhere Au⸗ 
toriſation iſt vom 25. Juni. Indeß ſind in der Ge⸗ 
gend von Matha (Nieder⸗Charente) und in einem Um⸗ 
kreiſe von mehreren Meilen eine große Anzahl Gemein⸗ 
den bereit, Villefavards Beiſpiel zu folgen, Die Be⸗ 
völkerung dieſer Gegenden lebte ſeit 1789 ohne Cultus; 


als bisher, ſo bleibt offenbar nur der übrig, daß man 
den Verſuch hat machen wollen, ob unſeren Produzen⸗ 
ten dadurch aufzuhelfen wäre und dieſe im Stande feien, 
das Inland mit dem Bedürfniſſe zu verſehen. Um aber 
eine folhe Erfahrung zu machen, war an und für ſich 
die Friſt eines Jahres ſchon zu kurz. Denn da die 
Engländer Zeit haben, bis zum 1. Sept, zollfrei Deuſch⸗ 
land mit Eiſen zu überſchwemmen, ſo haben unſere Pro⸗ 
duzenten ohnehin im erſten Jahre keine Ausſicht auf 
Abſatz. Ihre Anſtrengungen konnten nur dahin gerich⸗ 
tet ſein, für eine ſpätere Zeit die Concurrenz ſiegreich 
beſtehen zu können. Von dieſer Anſtrengung wird aber 
jetzt abgerathen, da es möglich ſei, daß nach einem Jahre 
der Zoll wieder aufgehoben werde. Wenn ſie aber keine 
keine Anſtrengungen machen, wird es ausfehen, als habe 
ſich gezeigt, daß ihnen nicht zu helfen ſei und man wird 
ihre Reclamationen nicht mehr beachten. So ſtehen ſie 
daher zwiſchen zwei Scheidewegen und wiſſen ſich nicht 
mehr zu helfen. 


Magdeburg, 4. Auguſt. (Aach. 3.) Unfer Wochen⸗ 
blatt lieferte bisher Auszüge aus dem Konferenz⸗Proto⸗ 
kolle der Stadtverordneten. Dieſe Auszüge erſetzten frei⸗ 
lich nicht die Oeffentlichkeit der Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten, deren man ſich im benachbarten Sachſen 
erfreut und denen wir beiwohnen können, wenn wir 
mit der Eiſenbahn nach Leipzig fahren; — aber es war 
doch etwas. Jetzt zeigt das Wochenblatt an, „daß 
vie Auszüge aus den Protokollen der wohl⸗ 
löblichen Stadtverordneten * Verſammlung 
einſtweilen unterbleiben müffen, da fie von 
der königl. hochlöbl. Regierung in der bis⸗ 
herigen Art verboten ſind, als den Beſtim⸗ 
mungen det Allerhöchſten Kabinetsordre vom 
19, April e. zuwiderlaukend.“ \ 


Deut ſchlan d. 


Mainz, 5. Auguſt. — Geſtern wurden hier in 
zwei Kirchen Dankſfeſte für die Lebenserhaltung Sr. 
Maj. des Königs von Preußen bei dem gegen ihn ge⸗ 
richteten Mordverſuch abgehalten, dem die königl. preuß. 
Garniſon beiwohnte, der katholiſche Theil in der St. 
Stephanskirche und der evangeliſche in der evangeliſchen 
Pfarrkirche. — Die cheinifhe naturforſchende 
Geſellſchaft feierte geſtern den Stiftungstag ih: 
res 10jährigen Beftehens. 


(Schw. M.) Die Organiſation des „Württem⸗ 
bergiſchen Handels-Vereins“ iſt in fo fern 
vollendet, als die vier von den Statuten vorgeſchriebe⸗ 
nen Privat⸗Handels⸗Kammern des Landes gewählt und 
konſtituirt ſind. Die Mitglieder dieſes Vereins haben 
ſich durch ihren Beitritt zu demſelben verpflichtet, Strei⸗ 
tigkeiten über Handelsgegenſtände, in welche fie verwickelt 
werden, mögen ſie Kläger oder Beklagte ſein, zur Ent⸗ 
ſcheidung vor die Schiedsgerichte, reſp. die betref⸗ 
fenden Handels⸗Kammern zu bringen. Der Schwäbi⸗ 
ſche Merkur macht die ſehr große Zahl der Vereins⸗ 
Mitglieder bekannt. Die vier Privat⸗Handels⸗Kammern 
oder Schiedsgerichte befinden ſich in Stuttgart, Heil: 


eutlingen, 
oa um und g R fahren, die zur Zeit der Aufhebung des Ediets von 


Nantes römiſchen Prieſtern ſich unterwarfen, um dem 
Exil oder dem Tode zu entrinnen. Von dieſem Joche, 
das ſie nur zum Schein trugen, durch die Revolution 
befreit, haben fie bis jetzt ohne Gott und ohne Hoff⸗ 
nung in der Welt gelebt; ganz vor Kurzem haben ſie 
mehrere Prieſter zurückgewieſen, die ſich ihren Mißhand⸗ 
lungen durch die Flucht entzogen. Die Agenten der 
evangeliſchen Geſellſchaft ſind hingegen ſehr wohl auf: 
genommen worden; ſie halten zahlreiche Verſammlungen, 
denen die Municipalbehörden beiwohnen. 
S pan ie n 


Madrid, 31. Juli. — Der Belagerungsſtand in 
der Provinz Logrono iſt aufgehoben worden. 
Die Regierung fährt fort, die zur Erhaltung der Ruhe 
in der Hauptſtadt angeordneten Maßregeln auf's Wach⸗ 
ſamſte beobachten zu laſſen. a 
Die Anzahl der ſeit dem 24ſten verhafteten Perſonen 
beläuft ſich auf 15, worunter ein Oberſt, ein Major, 
drei Hauptleute und drei? Lieutenants, die ſämmtlich 


Leipzig, 4 Auguſt. (Köln. 3.) Joſ. Rank, der Verf. der 
böhmiſchen Dorfnovellen, wollte von Prag nach Leipzig — 
ich weiß nicht, ob auswandern, oder nur reiſen —, ward 
aber an der Grenze angehalten und von der jenſeitigen 
Behörde verhaftet. Sein Begleiter, ein Wiener, traf 
glücklich hier ein. — Alle Brieſe, die wir neuerdings 
aus Oeſterreichs empfangen, tragen die Spuren der 
Eröffnung; ſie ſind dann ganz einfach wieder mit dem 
öſterreichiſchen Poſtſiegel verſchloſſen. . 


Frankreich. 

Paris, 6. Auguſt. — Die Deébats ſuchen heute 
in einem langen Attikel zu beruhigen über die Folgen 
der Differenz mit England; fie reſumiren ſich, wie folgt: 
„Das Recht (auf Frankreich's Seite) iſt ſicher; die That⸗ 
umſtände werden ſich aufklären; der Frieden wird 
unde ‚geftäst werden, was auch die engliſchen 
ur franzöſiſchen Pritchard's thun mögen. 


Der Messager enthält 87 Sa 
ſchreibt aus Gibraltar dec Zangen: Man 
engliſche Conſul) hat eine Zusammenkunft 

mit dem Kaiſer gehabt; Hr. Hay it N 
Gibraltar) erwartet; 33 Seangofen, eich lle deten 
e e ſich nicht einſchiff lich des Con⸗ 
Tanger geblieben. Die franzöſiſche & ir 

auf 1555 Conſulatsgebäude (zu Aae weht noch 
niſche Conſul iſt nach Larache abgegangen, um im Na⸗ 
men aller Conſuln gegen die Weigerung der Behörden, 
de Cinfhifung der Srampofen zugeben, zu, ersetzen 
Zu Tanger herrſchte die größte Ruhe (ie plus grand 
calme regne à Tanger). Christen und Juden wer, 
den energisch geſchützt von der Drtsautorität, Das 
engliſche Linienſchiff „Warſpite“ konnte nicht nach 
Tanger gelangen. (Warum? wird nicht geſagt.) Der 
Hecla“ iſt am 24. Juli hierher (nach Gibraltar) ‚zus 
rückgekommen er hat eine große Zahl Familien, jüdiſche 


Die eigentlichen Progreſſiſten würden jedoch, falls das 
Komplott den beabſichtigten Ausgang genommen ; 
ohne Zweifel hinzugetreten fein. EN an 
Seit 14 Tagen ſteht das Thermometer 721 OR 
Mittags bis gegen Sonnenunteegang auf 33 bis ‘ 


im atten. i { 

Brick aus Gibraltar melden neuerdings nn Ai 
dort Anfehmtiche Sendungen non Flinten und Fugen 
aller Caliber für Rechnung mauriſcher Handelsleute 
nach der marokkaniſchen Küſte abgegangen ſind. 


Portugal 
finder ſich der Herzog von Palmella in der Beſſerung. — 


Der Finanzminſſter hatte 350 Contos von der Handels⸗ 
Union angeliehen und zwar zu einem Zins von 30 pCt. 
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— 


man verſichert, ſie ſtamme ab von proteſtantiſchen Vor⸗ f 


außer Activität ſtanden. Allem Anſchein nach waren Zw 
nur die Eſparteriſten in die Verſchwötung eingeweiht. 


Nach Berichten aus Liſſabon vom 30. Jull de⸗] Pr 


und gegen das Verſprechen der Rückzahlung aus 
der nächſten Jahreseinnahme. — Die nach Spa: 
5 entflohenen Offiziere der Garniſon von 
Almeida werden auf Veranlaſſung der portugieſiſchen 
Regierung aus Spanien ausgewieſen. — Zwei portu⸗ 
ee 
, rzlich von portugieſiſchen Kreu an der 
afrikaniſchen Küfte e gi 


Großbritannien. 


London, 6. Auguſt. — Die glückliche Entbindung 
Ihrer Hanni der Königin von einem Prinzen erfolgte 
1 orgen uhr 50 Minuten in Windſor⸗Schloß 
in See Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
—— es Ir. Locock. Geſtern hatte die Königin noch 
in Begleitung Ihres Gemahls den gewohnten Spazier⸗ 
gang in den Anlagen des Schloſſes gemacht und ſchon 
heute früh um 6 uhr wurde die Botſchaft don dem 
eingetretenen Unwohlſein Ihrer Majeſtät den in der 
Stadt anweſenden Miniſtern überbracht. Der Lord⸗ 
Kanzler, Lord Lyndhurſt, der Großſiegelbewahrer Herzog 
von Buccleugh, der Miniſter des Innern, Sir James 
Graham, der Lord⸗Kammerhert, Graf Delawarr, und 
Graf Jerſey, der Ober: Stallmeiſter, begaben ſich mit 
einem Extra⸗Eiſenbahnzuge ſofort nach Windſor. Sir 
Robert Peel und Lord Stanley folgten bald darauf 
und der Herzog von Wellington langte zuletzt mit einem 
dritten Wagenzuge im Schloſſe an. Die Entbindung 
Ihrer Majeſtaͤt war bei der Ankunft der Miniſter be⸗ 
reits erfolgt, welche letztere ſich, nachdem die üblichen 
Formalitäten ſtattgefunden, ſogleich nach der Stadt zu 
einer außerordentlichen Sitzung des Geheimen: Mathe 
zurückbegaben. Prinz Albrecht wohnte der Sitzung bei. 
Dem Erzbiſchof von Canterbury wurde in derſelben 
aufgegeben, ein Dankgebet für die glückliche Entbindung 
zu entwerfen. Während des Vormittags wurden die 
Tower⸗ und Parkgeſchütze gelöſt und die Glocken aller 
Kirchen geläutet. „Jeder Zuwachs des Hauſes Braun⸗ 
ſchweig“, ſchreibt beute der Standard bei Verkündigung 
dieſes Ereigniſſes, „iſt eine neue Garantie für das 
Glück des britiſches Volkes; aber dies natürliche eigen⸗ 
nützige Gefühl der Freude über die Verſtärkung unſerer 
Sicherheiten iſt nicht das einzige vorhereſchende; 
Freude über das Wohlbefinden unſerer geliebten Königin, 
Freude über die Ausdehnung ihrer Mittel zum Glücke, 
iſt unſer Alles umfaſſendes Gefühl. Jedermann fühlt 
für die junge liebenswürdige Mutter das, was er für 
irgend ein geliebtes Mitglied ſeiner eigenen Familie 
empfindet, weil ſie auf dieſe Liebe durch ihre Hal⸗ 
tung im Privat- und öffentlichen Leben gerechte An⸗ 
ſprüche hat.“ . ö 


Unſere Blätter bringen den Bericht der geheimen Poſt⸗ 
Comié des Oberhauſes über die Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes. Der Bericht kann wenig befriedigen, da 
er nur ganz ſummariſch die Reſultate der Unterſuchung 
mittheilt. Er bezieht ſich nur auf den Zeitraum von 
1822 bis auf den jetzigen Moment, da wenn auch in 
dem Miniſterium des Innern, doch nicht auf dem Ge⸗ 
neral-Poſtamte ein Protokoll Über die vor 1822 erlaſ⸗ 
enen Warrants zur Brieferbrechung vorhanden . ift. 
Seit 1822 find in Großbeitannken 182 ſolcher Befehle 
erlaſſen worden, d. h. durchschnittlich acht im Jahre, 
von denen ſechs ſich auf gemeine Ctiminalverbtechen, 
zwei auf politiſche Verhältniſſe bezogen. In Irland 
find im Duechſchnitte jährlich nur zwei Warrants 
und zwar meift nur der erſten Klaſſe erlaſſen worden. 
Was die Angelegenheit Mazzinis betrifft, deſſen Peti⸗ 
tion bekanntlich die Einfegung der Comité verutſachte, 
fo erklärt der Bericht, daß alle Briefe deſſelben vier 

onate lang erbrochen wotden ſeien, weil man ihm 
Pläne Schuld gab, die den Frieden Europa's gefährde⸗ 
ten. Theile dieſer Correſpondenz, jedoch ohne Namen 
und Details, ſind fremden Regierungen mitgetheilt wor⸗ 
den. — Lord Radnor ſprach ſich gestern im Oberhauſe 
über die Unzulänglichkeit des Berſchts aus und bean⸗ 
tragte eine Bill zur Unterdrückung der Beſugniß der 
Brieferbtechung, die zum erſtenmale verleſen würde. 


Beim neuerlichen Beſuch des Kaiſers von d 
in England kamen mehrere mch Fügung us 
London und Paris am die Erlaubniß zur Ruckkehr in 
ihr Vaterland ein. Am Zlſten v. M. wurden einige 

anzig Derinigen, welche ſich jetzt hier aufhalten, 
worunter J. Galecki, J. Goliewski und J. 


binſichtlich gewiſſer Staatsverbrechen unterwü ; 
ee atsv t 
dann Nichts Anderes, als die bloße 7 erwürfen. Wenn 


mö er (Rh.⸗ u. M.3.) In unſerer 


. aus, welches uns zu Deutſchland in eine 
der Induſtrie ſo nachtheilige Stellung brachte. 


Die Mißbehaglichkeit wird mit jedem Tage entſchiedener, 
und überall erheben ſich Klagen über das Gouverne⸗ 
ment, das mit allzuwenig Umſicht in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu Werke gegangen. In den Eiſendiſtrikten herrſcht 
eine ungewöhnliche Thätigkeit; Alles wird aufgeboten, 
um den kurzen Termin noch zu benutzen; die Eiſen⸗ 
bahn kann kaum die Maffe von Roheifen 
fortbringen, welche ihr täglich zur Ausfuhr 
nach Deutſchland zugewieſen wird. 
deutſchen Grenze an wird an allen Stationen nach dem 
Rheine zu Eiſen abgelagert, um vor dem verhängniß⸗ 
vollen erſten September in den Zollvereinsgrenzen zu 
ſein. So wurde neulich ein einziger Zug von 122 
Waggons größtentheils mit Eiſen expedirt, eine Loko⸗ 
motive mußte noch fignalifitt werden, um den Konvoi 
fortzubringen. Verſtändigen ſich die beiden Regierun⸗ 
gen nicht, ſo iſt nicht abzuſehen, welche Folgen die Maß⸗ 
regeln Deutſchlands für unſere Eiſeninduſtrie haben wer⸗ 
den. Der gewöhnliche Mann, welcher ſtets eine Maſſe 
Güter aus Belgien nach Deutſchland führen ſieht, 
während aus dieſem nach Belgien nur wenig eingeführt 
wird, raiſonirt ganz nüchtern, daß bei ſolchen Thatſachen 
doch nur Vortheil für Belgien geweſen ſein könne, und 
ſpricht ſich daher mit Entrüſtung gegen das Miniſte⸗ 
rium aus. 


Italie n. 

Rom, 27. Juli. (D. A. 3.) Ueber der Stadt Par 
leſtrina (Präneſte), die nach den Zeugniſſen von Strabo, 
Dionyſius von Halikarnaß, Birgit u. A. lange vor 
Rom von einer pelasgiſchen Kolonie gegründet ward, 
ſcheint ein ſchweres Verhängniß zu ſchweben. Erdſtöße, 
erſt leiſe und felten, dann heftig, täglich und halbe Stun 
den anhaltend, haben ſeit Anfang des vorigen Monats 
die Grundmauern der Wohnungen ſo verletzend erſchüt⸗ 
tert, daß ein allgemeiner Einſturz bei fortdauernder Ur⸗ 
ſache befürchtet wird. 


Osmaniſches Reich. 

+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 6. Auguſt. 
Der mit einer außerordentliche Sendung nach Bosnien 
beauftragt geweſene frühere öſterr. Conſul in Belgrad, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Athanaskovitſch, hat vor Kurzem, 
von Trawnik zurückkehrend, dieſe Grenze paſſirt, um 
ſich nach Wien zu begeben. Wie ich aus guter Quelle 
höre, hat Herr v. Athanaskovitſch den Zweck ſeiner 
Sendung, ſoweit derſelbe materielle Staatsintereſſen be⸗ 
traf, vollkommen erreicht, indem Kiamil Paſcha ſeine 
ſämmtlichen Forderungen in Bezug auf Herabſetzung 
der willkürlich erhöhten Grenzzölle und andere auf Grund 
der beſtehenden Traktate geforderte Erleichterungen im 
Verkehr am Ende genehmigte. Nur die, ebenfalls 
einen Gegenſtand der Sendung des k. k. Commiſſairs 
bildende Angelegenheit des päpſtlichen Vicars, Biſchof 
Bariſſitſch, gegen welchen unüberwindliche Antipathien 
in Bosnien beſtehen, konnte dieſerwegen bis heute nicht 
geſchlichtet werden. 
— — — 


Schlefiſche Communal- Angelegenheiten. | 8 


% Breslau, 11. Auguſt. — Unfere Leſer werden 
ſich noch des bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in 
Berlin erhobenen Bedenkens erinnern, ob man einen 
Bürger in dem Bezirke wählen könne, in dem er zwar 
ein Haus habe, aber nicht wohne. Die Wahl des Hrn. 
Runge wurde bekanntlich zuerſt deshalb beanſtandet. 
Dem Berliner Verfahren ſtellt ſich eine in der geſtrigen 

r Zeitung bekannt gemachte Verfügung vom 
„worin der Magiſtrat der Stadt 
Magdeburg bemerkt, „daß jeder Wahlbezirk be 

- wählbare Bürger aus anderen 
Wahlbezirken e und Stell⸗ 
vertretern iu wählen.“ Dieſe von dem Magd. 
Magiſtrat atelte wird g. 84 der Städte: 


nung, welche wörtlich 1 
Ord , Bezirk, 69 des beſtimmt: „Nur 


in dem A ſtimmfähige Bürger 
verzeichnet iſt, darf er gewählt werden,“ ent⸗ 
gegenſtehen. 


Auguſt. — In Patſchkau wird 


au, 11. 
„Breslau, Verſammlung während der 


die Stadtverordneten 


| teuit mit der größten Gewiſſenhaftigkeit und Andacht 


1617 — 


Miscellen. 

Berlin. Im Laufe dieſes Sommers iſt eine Ent⸗ 
deckung hier vollendet worden, welche für den Land⸗ 
und Gartenbau nicht minder einflußreich als für die 
Wiſſenſchaft fein wird. Man glaubte bisher nämlich, 
nach Ingenhouß und Sauffure, daß die wahre Pflan 
zennahrung die Kohlenſäure ſei, daß alles Sauerſtoffgas 
was die Pflanzen aushauchen, aus der Kohlenſäure ent⸗ 


Von der ſpringe, und daß aller Dünger gasförmig aufgelöſt wer⸗ 


den müſſe. Prof. Heinrich Schutz hat nun aber nach 
bereits mehrjährigen Verſuchen entdeckt, daß faſt alle 
vegetabiliſchen und mineraliſchen Säuern: die Citronen⸗ 
ſäure, Apfelſäure, Weinſäure, Michſäure, Eſſigſäure, 
Phosphoerſäure, Schwefelſäure; ferner der Zucker und 
das Dammerdeertrakt von den Pflanzen zerſetzt und 
aſſimilirt werden, und daß alles von Pflanzen a usge⸗ 
hauchte Sauerſtoffgas nicht aus der Kohlenſäͤure, ſon⸗ 
dern aus dieſen nicht flüchtigen Säuren und oridirten 
Stoffen abſtamme, der Dünger alſo niemals in Kohlen⸗ 
ſäure aufgelöſt zu werden braucht. Aus den ſauren 
Molken von / Quart Milch kann man 10 Kubikzoll 
reines Sauerſtoffgas durch Pflanzen erhalten. Dieſe 
Entdeckung möchte zu den wichtigſten gehören, die je⸗ 
mals in der Pflanzenphyſiologie gemacht worden ſind. 


Bekanntlich wird gegenwärtig der „heilige Rock“ 
welchen der Heiland trug, in Trier als eine der wich⸗ 
tigſten Reliquien ausgeſtellt, jedoch befindet ſich „der 
wahrhafte Rock, der ungenähte, von oben an gewirkt 
durch und durch (Joh. 19, 23)“, auch in Argenteuil- 
einem etliche Stunden von Paris gelegenen Dorfe, und, 
wie der „Univers“ vom 7. September 1843 verſichert, 
wurde dieſe koſtbare Reliquie im Jahre 800 durch die 
Kaiſerin Irene dem Kaifer Karl dem Großen geſchenkt 
und durch dieſen Fürſten mit großem Pomp in dem 
Kloſter Argenteuil niedergelegt. Authentiſche Schriften 
beweiſen, wie der Univers verſichert, daß ſeit dieſer Zeit 
der heilige Rock in dem Benediktinerkloſter zu Argen⸗ 


iſt aufbewahrt worden, ſeit der Revolution aber in der 
Pfarrkirche dieſes Ortes, wohin erſt noch am 22. Aug. 
1843 eine zahlreiche Wallfahrt von der Pfarrei St. 
Louis d'Antin zu Paris ſtattfand. Auch hat dieſe Re⸗ 
liquie mannichfache Gnadenerweiſungen bewirkt. — Es 
dürfte nun in Frage treten, ob Frankreich oder Deutſch⸗ 
land den wahren „heiligen Rock“ befigt. 

(Allg. Kirchenz. Nr. 31.) 


Arago hat berechnet, daß in einer Schlacht ſo viele 
Kugeln umſonſt abgeſchoſſen werden (d. h. ohne zu 
treffen), daß für jeden Getroffenen fein Gewicht an 
Blei erfordert würde, Die Sache hat ihre Richtigkeit, 
ſchon vor vielen Jahren hat der Ingenieur Mokean be⸗ 


rechnet, daß von 4000 abgeſchoſſenen Süntenkugeln kei | 
—— 


—— 

Erklärung des Stadtverordneten Vorſte⸗ 
piſch in Nr. 186 beider Zeitungen ent⸗ 
haltene Aeußerung! „es hätten die Stellvertreter, als 
ein ihnen zuſtehendes Recht gefordert, daß vor den 
jedesmaligen Seſſionen der Stadtverordneten zwiſchen 
dem Vorſteher, Protokollführer und deren Stellvertretern 
mündliche Berathungen über alle zum Vortrag kom⸗ 
mende Gegenſtände stattfinden ſollten“, mäſſen wir, um 
Miß deutungen vorzubeugen, dahin berichtigen, daß wir 
den Herrn Kopiſch nur privatim und mündlich 
zu Separat⸗Conferenzen im wohlperſtandenen Intereſſe 
der Communal⸗Angelegenheiten aufgefordert haben. 


Die in der 
hers Herrn Ko 


Einigkeit der Vorſtandsmitglieder hinzielende Auf 


uf⸗ — dati 


Eine ſolche, jedenfalls nur wohlgemeinte, ganz auf Beitung. Ro 100 dal abend über die Lange 
forderung (der Herr Kopiſch gebraucht in feinem } famteit aus n ES IE Be 
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chten, fo finden wir dieſes Berhiltnif. noch 


günſtiger für die Kämpfenden geſtaltet. Wenn 200,000 


Mann und N 

nd 400 Kanonen einander gegenüber ſtehen, 
ſo werden verwundet und g ; 

getödtet auf beiden Seiten 

20,000 Mann, es werden ab 
Flintenkugeln. Di N r eee 
a Igeln. ieſes würde geben 3600 Kugeln für 
een getroffenen Mann, oder 7200 Loth Blei, d 0 
225 Pfund. Nun ſind zwar nicht alle Infantin 
welche dreimal ihre Patronen erneuern, aber fürs Eise 
wäre ſchon an der Hälfte genug, fürs Zweite iſt die 
mörderiſche Wirkung der Artillerie gar nicht in die Be⸗ 
rechnung gezogen. Es iſt alſo gar nicht ſo gefährlich 
in die Bataille zu gehen, als viele Leute denken. 


Unter den dramatiſchen Erſcheinungen hat in den 
letzten Tagen in Paris ein neues fünfaktiges Trauer⸗ 
ſpiel in Verſen von einem jungen Dichter, V. Sejour, 
Aufſehen gemacht. Es iſt von Anfang bis zu Ende 
bei feiner Aufführung im Theätre frangais mit 
mit großem Beifall aufgenommen worden. Es heißt 
„Diegarias“ und ſpielt im fünfzehnten Jahrhundert in 
Sevilla. 


Der „Kronprinz von Hannover“, eines der drei die 
regelmäßige Fahrt zwiſchen Hamburg und Harburg ver⸗ 
mittelnden Dampffehiffe, ift in der Nacht vom 7ten auf 
den 8. Auguſt an der Landungsbrücke in Harburg in 
Brand gerathen und im Verlauf weniger Stunden 
gänzlich aufgebrannt. Das Schiff iſt dem Vernehmen 
nach zu 30,000 Rrthlr. verſichert geweſen. 


(Der alte Dinter.) Es wird einen eigenthüm⸗ 
lichen Eindruck auf ſehr viele Lehrer der Provinz ge⸗ 
macht haben, als fie in Nr. 182. d. 3, in dem Ar⸗ 
tikel Königsberg vom 1. Auguſt geleſen haben, „daß 
dort die Schul⸗Inſpectoren dahin wirken ſollen, daß die 
Lehrer in angemeſſener Weiſe vermocht werden, ſtatt 
des Gebrauchs der Dinterſchen Schullehrerbibel gediege⸗ 
nerer Arbeiten ſich zu bedienen.“ Dinter, zuvor Königl. 
Sächſiſcher Prediger, auch einmal Seminar⸗Direktor, 


(wurde im Jahr 1816 als Königl. Preuß. Conſiſtorial⸗ 


und Schulrath nach Königsberg berufen. Empfohlen 
hatten ihn feine Schriften, unter welchen die Anwei⸗ 
ſung zum Gebrauch der Bibel in Volksſchulen hervor⸗ 
leuchtete. Nach den darin entwickelten Grundſätzen 
ſchrieb er in Königsberg die Schullehrerbibel, welche 
bald überall Eingang fand. An Hervorhebung des 
Praktiſchen, was der Lehrer in die Bibelerklärung legen 
ſol, iſt fe bis heut noch nicht übertroffen; in dogma⸗ 
tiſcher Hinſicht ſteht Dinters Schullehrerbibel auf dem 
Standpunkte eines gemäßigten Rationalismus, welcher 
es ſich zur Aufgabe macht, jede Bibelſtelle vernünftig 


zu erklären. Sind ſeitdem gediegenere Schullehrerbi⸗ 
bein erſchienen? f 


i E r. 


pflichtung. Bi 

Dies die Berichtigung eines Punktes, welcher zwar 
nicht weſentlich zum Officium gehört, aber uns doch 
perſönlich berührt. 

Die Haupſache jedoch, die Feſtſtellung einer nicht 
durch das Geſetz ſpeciell ausgedrückten, aber durch jahre⸗ 
lange Obſervanz normirten Geſchäftsthätigkeit, um welche 
es ſich allein handelt, iſt in der Verſammlung wohl 
erwogen worden, durch Uebereinkunft geordnet und er⸗ 
ledigt und bedarf alſo von unſrer Seite hier keiner 
weiteren Beſprechung. 

Siebig, Stellvertreter des Vorſtehers. b 
Linderer, Stellvertreter des Protokollfühters. 


; en 
Gleiwitz, 12. Auguſt. a —— f, 


in 


— - 


Stadtverordneten Beſchlüſſe hierorts erfolgt ſei, und 
ſchließt daraus; daß die Gleiwitzer Stadtverordneten 
gewiß dem Spruche Gut Ding will Weile haben, hul⸗ 
digen mögen. Dieſe Schlußfolge könnte richtig fein, 
wenn nach der Aterhöchſten Kabinetsordre vom 19ten 
April d. J. die Ausführung der Veröffentlichungen nur 


1618 


rere in der Nähe befindliche Kleidungsſtücke und Ge⸗ 
räthe in Brand gerathen; indeſſen wurde das Feuer 
durch die ſchnell herbeigeſchaffte Hilfe gelöſcht, ehe ſich 
daſſelbe weiter verbreiten konnte. Wäre daſſelbe nicht 
bemerkt und zeitig genug gedämpft worden, ſo hätte 


— — 


leicht eine ſehr bedeutende Feuersbrunſt entſtehen kön⸗ 


allein von dem Willen der Stadtverordneten abhängig | nen, da die ſämmtlichen Hinterhäuſer des oben gedach⸗ 


gemacht worden wäre, dies iſt jedoch bekanntlich nicht 
der Fall, und daher wenn auch im Allgemeinen nicht 
obiger Tadel, ſo doch deſſen Schlußfolge in Beziehung 
auf die Gleiwitzer Stadtverordneten, als unbegründet 


zurückzuweiſen. Ein Stadtverordneter. 
Tages: eſchichte. 
* Breslau, 11: Kaguft — Es gehen uns noch 


tagtäglich neue Berichte über Feierlichkeiten und Dank⸗ 
feſte für die glückliche Errettung Ihrer Majeftäten aus 
ſchleſiſchen Städten und Dörfern ein, die wir aus Man⸗ 
gel an Raum nicht im Stande ſind, ausführlich aufzu⸗ 
nehmen. In Trebnitz, welches ebenfalls eine huld⸗ 
reich aufgenommene Deputation nach Erdmannsdorf ge⸗ 
ſchickt hatte, fand am Aten ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Nicht minder in Juliusburg. In 
Naumburg am Queis wurde am dten ein beſonderer feier⸗ 
licher Act in der katholiſchen Kirche für beide Confeſſio⸗ 
nen gehalten; alle Beamten, königliche ſowohl als ſtädtiſche, 
ſchloſſen ſich dem langen Zuge in die Kirche an, wo be⸗ 
reits die kathol. Geiſtlichkeit und der evang. Paſtor in 
brüderlichem Vereine verſammelt waren. Nachmittags 
war Freiſchießen. In Proskau wurde außer in den 
Kirchen der beiden chriſtlichen Confeſſionen auch in dem 
Bethauſe der jüdiſchen Gemeine am Aten feierlicher 
Dankgottesdienſt abgehalten. Nachmittags wurde ein 
großes Te Deum laudamus in der kathol. Pfarr⸗ 
kirche, wohin alle Einwohner ohne Unterſchied der Reli⸗ 
gion ſtrömten, geſungen. Der Einſender dieſer Nach⸗ 
richt knüpft daran den Wunſch, daß immerdar wie an 
diefem Tage Eintracht unter den verſchiedenen Confeſ⸗ 
ſions⸗ und Religionsgenoſſen walten möge. Abends 
war eine großen Illumination veranſtaltet. 


Breslau, 11. Auguſt. — Geſtern Vormittag 
zwiſchen 10 und 11 Uhr ſtürzte ein bei einem Baue 
auf der neuen Kirchſtraße vor dem Nikolaithore als 
Handlanger beſchäftigter Arbeiter aus Gabitz, als er 
eben im Begriff war, ein Schaff mit Kalk auf das in 
der Höhe des dritten Stockwerkes angebrachte Gerüſt 
zu tragen, von der Leiter und ſo unglücklich auf die 
Straße hinab, daß er völlig beſinnungslos dort liegen 
blieb. Obwohl der Verunglückte durch ſofortige zweck⸗ 
mäßige ärztliche Behandlung ſpäter wiederum ſo weit 
zum Bewußtsein gebracht wurde, daß er einige Worte 
zu ſprechen im Stande war, ſo zeigte ſich jedoch zu⸗ 
gleich eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe, daß man 
von derſelben immer noch lebensgefährliche Folgen be: 
fürchtet. 

Am Nachmittage deſſelben Tages fand ſich in einem 
Kleidergewölbe auf der Albrechtsſtraße ein junger Mann 
von noch nicht zwanzig Jahren ein, um angeblich einen 
Shawl zu kaufen. Der ihm zur Anſicht vorgelegte 
fand nicht ſeinen Beifall und ſo verlangte er mehrere 
zur Auswahl zu ſehen. Während man ſeinen Wün⸗ 
ſchen entſprechend entgegenkam, trat ein Herr in den⸗ 
ſelben Laden ein und behandelte ein fertiges Kleidungs⸗ 
ſtück. Dieſen Zeitpunkt benützte der zuerſt gedachte 
Käufer dazu, drei Stück von den ihm vorgelegten 
Shawls, im Werthe von 9 Rthlrn., in feine Taſchen 
zu ſtecken und ſich zu entfernen. Da das Erſtere der 
Aufmerkſamkeit des Ladenbeſitzers indeß glücklicher Weiſe 
nicht entgangen war, ſo eilte er dem flüchtigen Diebe, 
der ſeinerſeits jedoch die Beute in dem Augenblicke, als 
er gewahr wurde, daß er damit nicht entkommen könne, 
von ſich warf, zwar nach, ließ ſich aber um die Perſon 
des letzteren unbekümmert, nachdem er das geſtohlene 
Gut wieder an ſich genommen hatte. Doch hielt den⸗ 
ſelben die Frau eines Haushälters, welche Zeugin von 
dem ganzen Vorgange auf der Straße geweſen war, 
deſſenungeachtet feſt und brachte ihn dann mit Mühe 
in den mehrgedachten Laden zurück, wo ihn fpäter ein 
Korf 9. 9 ar entgegennahm. Anfänglich 

recher 

die ihm angeſchudigte That, de 1 
er, nachdem er zu Anfang der Woche aus dem elter⸗ 

lichen Haufe zu Schweidnit entlaufen fei und ſich dann 
bis dahin mehrorts umhergetrieben habe, um ſich Mit⸗ 
tel zu ſeiner ferneren Exiſtenz zu verſchaffen, wirklich 
ſchon mit dem Vorſatze in die mehrerwähnte Hand⸗ 
lung eingetreten ſei, darin wo möglich irgend etwas zu 
entwenden, und dann die Umſtände, wie geſchehen, zur 
Erreichung ſeines Zweckes benutzt habe. f 


Breslau . N 
055 10 Uhr wurde von einem Knaben in dem Ge⸗ 


Dane 1 ſofort angeſtellten Unterſuchung er⸗ 

b ſich, daß ein in demſelben Hauſe wohnender Ge⸗ 
2 mit bloßem Licht auf die Bodenkammer gegangen 
Bar ſich schlafen gelegt und das Licht nicht verlöſcht, 
ſondern brennend auf dem Boden ftehen gelaffen hatte. 


Hierdurch war ber 


12. Auguſt. — Am geſtrigen Abende D 
Gartenſtraße Nr. 21 ein ſtarker Rauch ich 


its ein Theil der Bettſtelle und meh⸗ 


ten Gebäudes nicht maſſiv find, und in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt überhaupt Waſſermangel vorhanden ift, 


„ Freiburger Bahnhof, 7. Auguſt. — In 
No. 182 d. Schleſ. Zeit. ſetzt uns Hr. Dr. Behnſch 
darüber in Kenntniß, wo die ſchlechteſte Straße in Schle⸗ 
ſien ſei. Es iſt durchaus nothwendig, daß die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit auf Uebelſtände, welche das Pu⸗ 
blikum berühren, hingelenkt werde. Man muß ſich nur 
wundern, daß dies nicht noch viel öfter geſchieht, was 
wohl nur aus der Scheu vor Oeffentlichkeit erklärt 
werden kann. Unter ein Tauſend Perſonen laſſen ſich 
gewiß 999 auf einer Straße von einem Steine auf 
den andern, aus einem Loche ins andere werfen, räſon⸗ 
niren geſchloſſenen Wagens nach Möglichkeit in den 
Bart, beklagen einander die gegenſeitig geſtoßenen Beu⸗ 
len und ſcheiden von einander, ohne daß Eine Stimme 
da ſich erhöbe, wo möglicher Weiſe ein Erfolg zu er⸗ 
warten iſt. Obgleich ich nun wohl weiß, daß Stim⸗ 
men, welche dies thun, von gewiſſen Leuten „Schreier“, 
„Zeitungs⸗Scribler“ ic. genannt werden; fo wird mich 
das durchaus nicht abhalten, wenn auch nicht auf die 
ſchlechteſte — dieſe kennen wir bereits — doch auf eine 
ſchlechte Straße aufmerkſam zu machen. Vielleicht 
erinnert ſich Jemand zwiſchen Bolkenhain und Frei⸗ 
burg gefahren zu ſein, ein Weg den täglich die Hirſch⸗ 
berg⸗Breslauer Abendpoſt zweimal zu machen hat. Wie der 
Weg, der die Anmaßung hat, ſich für Poſtſtraße zu 
halten, bei trockener Witterung beſchaffen iſt, weiß ich 
nicht, da ich denſelben ſtets bei Regen gefahren bin. 
Da kann ich denn aber verſichern, daß derſelbe in einem 
Zuſtande ſich befindet, welcher den Wunſch, es möchte 
bald eine Aenderung getroffen werden, als ſehr nahelie⸗ 
gend und natürlich erſcheinen läßt. Der Kutſcher, wel⸗ 
cher die Beichaiſe fuhr, bemerkte, ſie verdienten hier nicht 
ſo viel, als was ſie an Wagen und Zeug verdürben; 
für die Pferde aber ſei der Weg ein Marterweg. Ich 
hörte von einem Mitreiſenden aus der Gegend, daß 
ſchon lange von den Fahrenden über den Weg geklagt 
werde, daß man beabſichtigt, ihn zu chauſſiren, daß aber 
bis jetzt noch nichts geſchehen ſei. Es ſei, ward be⸗ 
merkt, Seitens der Regierung ſchon eine Kommiſſion 
veranlaßt worden, aber der dortige Landrath habe be⸗ 
hauptet, der Weg ſei in ganz gutem Zuſtande, wie er 
wiſſe, da er denſelben ſehr häufig ſelber fahre. Ich 
glaube zwar ſonſt Alles, aber in Betreff dieſes Punktes 
muß mein Verſtand widerſprechen. Ich behaupte, 
der Weg iſt ſchlecht, und um ſo ſchlechter, je 
mehr Spuren von einer kurz vorausgegangenen Ball: 
horniſchen Verbeſſerung er an ſich trug, indem man 
eine Menge Löcher, Gruben, Vertieſungen, Pfützen mit 
Feldſteinen und anderm Zeuge ausgefüllt. Wenn die 
im Trabe dahin eilenden Pferde, die der Kutſcher wie⸗ 
derholentlich antrieb, um zur feſtgeſetzten Zeit im Bahn⸗ 
hofe zu ſein, den Wagen über dieſe Verbeſſerungen hin⸗ 
ſchleiften, ſo mußten wir uns im Wagen die Köpfe hal— 
ten. Wer mit der Poſt reiſt, glaubt auch auf einer 
erträglichen Straße zu fahren. Keiner der Reiſenden 
konnte begreifen, wie die Poſt nicht ſchon längſt gegen 
einen ſolchen Weg, der als ein gewöhnlicher Verbin⸗ 
dungsweg zwiſchen zwei Dörfern vielleicht hingehen mag, 
nicht ſchon längſt die begründetſten Beſchwerden 9° 
führt habe. Wenn hier Vereine gegen Thierquälerel 
beftänden, fo würden fie ſchon längſt einzuſchreiten ſich 
gedrungen gefühlt haben. — Dabei will ich eines an⸗ 
dern Uebelſtandes gedenken. In den Fahrgeſetzen für 
die Poſtreiſenden iſt beftimmt, daß keiner derſelben 
eigenmächtig ſeinen Platz verlaſſen und einen andern 
einnehmen dürfe. Auf mehreren Poſtämtern, z. B. Bres⸗ 
lau, Liegnitz u. a. habe ich auch bemerkt, wie vor Ab: 
gang der Poſten die Paſſagiere nach ihren Nummern 
gefragt und ihnen bei vorangegangenem Wechſel die 
Plätze angewieſen werden. Nicht ſo iſt es z. B. in 
Bolkenhain. So oft Ref. auf dieſe Station gekom⸗ 
men iſt, hat er auch geſehen, wie die bisher beſtandene 
Ordnung plötzlich ein Ende genommen. So erlebte ich 
es wieder in den letzten Tagen des Juli. Es war, ein 
ſurchtbares Regenwetter, die Reiſenden ſtürzten beim Ein 
fegen auf den wohlſchützenden Hauptwagen und in 25 
eben ſo gute erſte Beichaiſe; Nummern dagegen, — 1 
dieſen Wagen gehörten, kamen in einen nicht vor — 
ſchützenden Plauenwagen. Ich ſelbſt kam gan Tuch 
näßt in Freiburg an, obgleich ich der Aten e. 
mantel und Reiſerock doppelt über die 7 ge . 
a das Waſſer wie aus einer Rinne vom agen auf 
die Füße lief, fo waren die Stiefeln erweicht als wenn 
den Weg im Waſſer gemacht hätte. Wenn ſich in 
Boltenpain ein Poſtbeamter die Mühe gegeben hätte, 
die Plätze zu revſdiren, fo würde dies nicht ſtattgeſun⸗ 
den haben. So durchnäßt kam ich in Freiburg an und 
mußte ſofort weiter reifen, Mich im Beſchwerdebuche 
auszuſprechen, blieb mir keine Zeit. Zurückgekehrt, habe 
ich fie heut; aber ich wähle die Preſſe, weil mir dieſer 
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Weg der wirkſamſte ſcheint. Es wäre zu wünſchen, 
daß von den Reiſenden allgemeiner vorkommenden Un⸗ 
gehörigkeiten und Willkürlichkeiten entgegengetreten würde. 
Die gg. in den Fahrſcheinen können doch unmöglich bloß 
Pflichten, ſie müſſen auch Rechte enthalten. Aber, 
wie es ſcheint, iſt es hier wie mit allen andern Rech⸗ 
ten, fie müffen erſt erobert und dann vertheidigt werden. 
— Noch Eins. In den erſten Conditoreien Breslau's 
koſtet eine Taſſe Kaffee mit einigen Stück Zwieback 
2 Sgr., dabei kann man nach Belieben ein Dutzend 
und mehr Journale leſen. In dem Poſtlokale zu Bol⸗ 
kenhain zahlt, man für die Taſſe ohne Zubiß irgend 
einer Art 2½ Sgr., man lieſt keine Journale, ſondern 
e IR in der Angſt, den Platz im Wagen zu 
oder auf dem Wage 
Mund und Sahne gen ſitzen zu müſſen noch 


Vom Haidewaſſer, 8. Auguſt. — Ihre Zei⸗ 
tung vom 6. Auguſt (Nr. 182) beſpricht in einem Ar⸗ 
tikel die Brücke, welche von Ober⸗Heriſchdorf nach Warm⸗ 
brunn führt, ſowie damit verwandte Gegenſtände. Der 
Ref. geht wohl aber zu weit, wenn er derſelben in ſei⸗ 
ner humoriſtiſchen Weiſe Fahrbarkeit abſpricht und 
ihr Entſtehen in das Zeitalter der Mythe verfegt. Er 
übertreibt ſeine Anſprüche, wenn er ein beſſeres Pflaſter 
und gar Beleuchtung in den Badekabineten verlangt. 
Das iſt eben das Unglück der Gegenwart, daß die Men⸗ 
ſchen nicht zufrieden ſind mit den vorhandenen Zuſtän⸗ 
den; Alles ſoll beſſer ſein! Glücklicherweiſe gehören 
aber nicht Alle zu den die Zeit verderbenden Progreſſi⸗ 
ſten; der Conſervative denkt über dergleichen Gegenftände 
ganz anders. Eine Brücke wie die angefeindete kann 
in der That noch viele Jahre beſtehen, und ein ſchlech⸗ 
tes Pflaſter iſt doch in der That, wenigſtens für den 
Fußgänger, beſſer als gar keins. Es war einmal eine 
Zeit, in der das Pflaſter ganz fehlte; da war auch eitel 
Klage, jetzt klagt man wieder. Können die Brunnen: 
gäfte nicht zuſammenſchießen, eine Pflaſterkaſſe bilden 
und daraus alljährlich eine Strecke ganz nach ihrem 
Geſchmack herſtellen laſſen? Es giebt auch noch andre Men⸗ 
ſchen um Warmbrunn außer den Brunnengäſten, für die zu 
forgen iſt. Auch kann eine Sache, die gut werden foll, 
nicht über das Knie gebrochen werden. Ich kann mich 
daher jedesmal ärgern, wenn ich die Kurgäſte von ihren 
Beiträgen zur Verſchönerung des Orts reden höre. Erſt 
kürzlich meinte einer derſelben, die Berge hätte die Na⸗ 
tur gratis aufgethürmt, die Bäche plätfcherten, die Bäume 
blüheten umſonſt, ſogar für Reinigung der Luft nähme 
der Wind kein Douceur, fo gern dergleichen in Warm⸗ 
brunn angenommen zu werden pflegen; er wiſſe nicht, 
da er ſonſt nichts gewahre, was eigentlich verfchönert 
werde. Ich plaudere dies ſo hier in der beſten Abſicht 
aus, damit die Räſonneurs öffentlich wiederlegt werden 
konnen. Beiläufig bemerkte ich ihm aus eigener Macht: 
vollkommenheit, daß die Fußgänge mit Kies beſchüttet 
und wiederholentlich gereinigt würden, daß in Kurzem 
eine Säulenhalle gebaut werden ſolle, wozu ſchon 
ſeit einigen Jahren der Plan entworfen, daß für Kühe und 
Menſchen abgeſonderte — — „Genug, genug“ wurde 
ich unterbrochen. Ich komme darauf zurück, die Kur⸗ 
gäſte in W. haben durchaus keinen Grund zur Klage, 
ausgenommen ſie fahren nach Hermsdorf. Dort könnte 
der Weg einige Seufzer auspreſſen. Allein ich muß 
gleich hierbei bemerken, daß derſelbe ſchon ſehr lange fo 
geweſen und als originell in der ganzen Gegend bekannt 
iſt. Ich glaube nicht, daß man dieſelbe um die inter⸗ 
effante Merkwürdigkeit bringen wird, da er ganz beſon⸗ 
ders für Unterleibskranke eingerichtet und für Hypochon⸗ 
driſche beſſer als alle andern Heilmittel wirkt. Man 
kann die Kur gratis gebrauchen. In Betreff der Brücke 
in Ober-Heriſchdorf bemerke ich ſchließlich noch, daß, 
wenn ſie wird in den Zuſtand treten, in dem ſich die 
Wernersdorfer vor einigen Jahren befand, das Nö⸗ 
thige gewiß geſchehen wird. Dort war auch Brücken⸗ 
noth; aber nach etwelchen Verhandlungen zwiſchen Grund⸗ 
herrſchaft und Gemeinde iſt jetzt eine ſehr ſchöne Brücke 
gebaut. Vor einigen Wochen ging Ref. den Fußweg 
von Wernersdorf über den Holzplan nach Warmbrunn, 
glücklicher Weiſe am Tage und in keinem Zuſtande ir⸗ 
gend einer Begeiſterung. Er kam zuerſt zu einem 
Stege, der urſprünglich aus vier Bohlen beſtanden 
hatte, wovon . zur eine, etwa 4—5 Zoll breit, noch 
lag. Ich * nie unter den Seiltänzern geſtanden, 
mir bangte daher gar ſehr vor der ſchmalen Paſſage; 
aber ich wagte ſie und es gelan Ni . ge; 
kam ich zur Brüche ki g. icht weit davon 
N Brücke beim Holzrechen. Dort war von 
vier Bohlen eine wahrſcheinlich aus Altersſchwäche hin: 
durchgefallen. Weil ich nebenbei meine Gedanken auf 
ein in der Nähe errichtetes, wohleingezä . 
erichtet err n ngezaͤuntes Crucifir 
gerichtet hatte, hätte ich bald ein Bein gebrochen. Ich 
beruhigte mich aber ſofort damit daß in Wa 5 

err g Ä 1 armbrunn 
Herr Hoferichter Beindrüche glücklich kurirt, und daß 
ich dann immer noch Ein gefundeg Bein gehabt. hätte 
= 5 an Holz hier nicht mangelt, fo mügen die Weg⸗ 
nd Stege aus volkspädagogiſchen Rückſichten in dieſem 


8 erhalten werden, damit die Leute aufpaſſen 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 188 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


e Hermsdorf u. K., S. Auguſt. — Es iſt hinreichend 
bekannt, daß der Charakter unſerer Gebirgsbewohner ein 
ſehr guter iſt. Sie theilen gern jede Freude, die Andere 
genießen, auch wenn ſie bloß das Glück haben, zuſehen 
zu dürfen. Man muß es ſehr plump anfangen, wenn 
ſie ihre Ruhe verlieren ſollen. Wer aber glaubt, daß 
die Maſſe von den Fragen der Zeit, von den Be⸗ 
wegungen der Gegenwart nicht berührt und noch 
ganz ohne politiſches Bewußtſein ſei, der be⸗ 
findet ſich in einem ſtarken Irrthum, wovon wir heut 
einen Beweis erhielten. Das Studienfeſt war von 
Seiten des Volks mit der freundlichſten Geſinnung von 
ſeinem Anfange in Warmbrunn bis auf den Kynaſt be⸗ 
gleitet worden. 
die erfreulichſte Haltung. Wir wiſſen nicht, ob die öffent⸗ 
lichen Ordnungsbeamten nöthig gehabt haben, einzuſchrei⸗ 
ten. Erſt auf dem Kynaſt wurde durch die Unbeſonnen⸗ 
heit eines Gaſtes auf die anweſenden Zuſchauer ein miß⸗ 
fälliger Eindruck gemacht. 

Literatur. 

Hebräiſche Gebetſtellen, mit Wortüberfegung für den Ju⸗ 
gendunterricht verſehen und durchgehends accentuirt 
von F. J. Liebrecht. 8. 90 S. Preis 10 Sgr. 

Der Verfaſſer hat durch gegenwärtige Ueberſetzung 
einem längſtgefühlten Bedürfniſſe abgeholfen und das 
Werkchen mit ſo vielem Fleiße ausgearbeitet, daß es 
wohl zu wünſchen wäre, es möchte daſſelbe in allen jü⸗ 
diſchen Elementarſchulen eingeführt werden. Der Lehrer 
wird mit Hilfe eines ſolchen Buches, bei einiger Nachhilfe, 
den Schüler ſehr ſchnell zum Verſtändniß der Hauptge⸗ 
bete bringen, und es werden auch Diejenigen, welche 
ſpäterhin das Erlernen der hebräiſchen Sprache gram⸗ 
matikaliſch fortſetzen wollen, einen Schatz von Worten 
und größeren Sätzen in das ausgedehntere Sprachſtu⸗ 
dium mithinübernehmen. Für die Anfänger iſt es be⸗ 
ſonders von großer Wichtigkeit, daß der Verfaſſer die 
Accente ſämmtlicher Wörter des hebräiſchen Textes 
durch ein Perpendikular⸗Strichlein (Metheg) bezeich⸗ 
nete, während in den früheren Gebetbüchern Nach 


Ueberall zeigte ſich der größte Anſtand, 


Neues Jnftitut zur gründlichen Erlernung 


Auguſt 1844. 


Dienſtag den 13. 


der Art vorhanden war, und man faſt in keiner Elemen⸗ 
tarſchule die richtige Wortbetonung lehrte. In dieſer 
Beziehung iſt dies Büchlein auch dem nicht iſraelitiſchen 
Freunde der hebräiſchen Sprache ſehr zu empfehlen, und 
iſt es zu wünſchen, daß Herr L. recht bald auch die 
anderen, minderwichtige Gebelſtellen auf gleiche Weiſe 
veröffentlichen möge. 

Druck und ſonſtige Ausſtattung des Werkchens laſſen 
Nichts zu wünſchen übrig. G. 


Die Kirche zu Wang und ihre Umge⸗ 


bungen. 5 

(Bruchſtück aus einem Reiſeberichte.) 
Auf unſere, an den nebenan wohnenden Paſtor ge⸗ 
richteten Bitte, wurde uns die Kirche durch eine freund⸗ 
liche Pförtnerin geöffnet. Hier verweilten wir eine ge⸗ 


raume Zeit. Die Kirche ſelbſt iſt klein, die Bänke zäh: 
len 101 Sitze. Das Altar, ein einfacher Tiſch mit 


zwei eiſernen, gegoſſenen Leuchtern an beiden Seiten und 
einem hinter ihm ſtehenden hölzernen, hohen und ſchma⸗ 
len, ganz einfachen Kreuz, beſindet ſich auf der Mor⸗ 
genſeite in einer Rotunde; die Kanzel ſoll ganz vom 
Holz der norwegiſchen Kirche fein; die Saktiftei, ein 
ſehr kleines Gemach, hat, der Thüre gegenüber, an der 
Wand den Churfürſten Johann mit dem Schwert, über 
ihm Luther im Wagen auf ſeiner Rückkehr von Worms, 
in dem Augenblicke, wo er von den beiden Rittern über⸗ 
fallen und auf die Wartburg geführt wird; rechts im Winkel 
ſteht ſeine ganze Figur im Ornat und links Melanchton, 
jedoch alles in kleinem Maßſtabe und in Holz geſchnitzt. 

Das Orgelchor iſt ebenfalls klein und nur mit einem 
Poſitiv verſehen. Um das Innere der Kirche geht ein 
Gang mit kleinen, ſchmalen rundſcheibigen Fenſtern, 
worin ſich diejenigen Beſucher des Gottesdienſtes, die 
im Innern nicht mehr Raum finden, aufhalten können. 

Die Thürpfoſten, die Einrahmungen und die Schnitz⸗ 
werke ſind noch aus der Zeit der Erbauung der Kirche 
und zwar, wenn ich nicht irre, aus dem 12. Jahrhun⸗ 
dert; desgleichen ein ſtarkes Schloß, mit einem eben ſo 
ſtarken Bartſchlüſſel. 


1 Rtl.; von F. J. M. 


Das Dach iſt ein gebrochen, * 3 
( Themen. und mit Se 5 mit einem kleinen 
labs f er gedeckt, die Säulen und 
Einbiegungen ſind von dem al re 
a i ten Holze ſchuppenförmig 
belegt, welches einen guten Anblick gewährt; überhaupt 
hat das ganze Gebäude ein gefälliges Auſchen. erhaup 
Von der einen Thüre geht man unter einem kur; 
Säulengange in den ganz maffiven Glo thin = 
zwei Glocken und einer Uhr. Die Paſtor⸗ und Schul⸗ 
wehnung ſtedt unter einem Dache von Morgen gegen 
Abend entlang, und bewohnt erſterer den Theil — 
Morgen. Am Giebel dieſer Wohnung iſt eine Stube 
mit einem Balkon, von wo aus man das ganze Erd⸗ 
mannsdorfer Thal überſieht. Hinter dem Hauſe befin⸗ 
den ſich die Remiſen und Stallungen u. ſ. w. Der 
ziemlich große, ſchön geebnete Flächenraum mit Sand 
beſtreut, iſt auf 3 Seiten mit einer runden, nicht ſehr 
hohen Mauer umgeben; hinten iſt Felswand mit meh⸗ 
rern Raſenbänken und Wald. Zwiſchen der Kirche 
und dem Pfarthauſe, rechts bis an die Mauer, liegt 
der mit Gängen durchſchnittene und mit ſchönem fri⸗ 
ſchen Graſe bewachſene Kirchhof. f 
Nachdem wir Alles genau betrachtet hatten, eilten 
wir nach Krummhübel. ö 
Actien⸗Courſe. 
g Breslan, vom 12. Auguſt. 
Für Eiſenbahnactien war heute die Stimmung, in Folge 
höherer Notirungen aus Berlin, etwas beſſer; die meiſten 
erfuhren im Laufe der Börſe bei mäßigem Umſatz eine nam⸗ 
hafte Steigerung. > 
Sberſchleſ. Lit, A. 4% p. C. Priorit, 103% Br. 
Oberſchl. Lit. B;. 4% volleingezahlte p. C. 107%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 109, 100 
und 110 bez. 
dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Dpa eee Zuſ.⸗ Sch. p. C. 100 %, %, % 
u. 7 “Mu . 
Niederſchſeſ.⸗ Märk. Zuf.⸗Sch. p. C. 108 bez u. Br. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresdn.⸗Gorl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 109%, bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103%, bez. 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 102 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 


on M. G. 1 Rtl.; von Frau Dr. Grätzer die baare Beſtellung einer Caution von ein⸗ 
15 Sgr.; von der hundert Thalern gehört, konnen bis dahin 


[3 ” . N 
des Violinſpiels. 

Mit dem 1. October d. J. bin ich willens, ein Inſtitut zur gründlichen Erlernung 
des Violinſpiels zu eröffnen. - 

Seit fünf und zwanzig Jahren in Breslau als Lehrer des Violinſpiels thätig, gelang 
es mir, eine große Zahl Schüler tüchtig auszubilden, und bin ich ſo glücklich, mich als 
Lehrer hervorragender Muſiker nennen zu können. 

Die in dieſem Zeitraume nun reich geſammelten Erfahrungen, fo wie das feite Bewußt⸗ 
lein, dadurch dem der Muſik ſich Widmenden treu zu nützen, beſtimmen mich, mannigfachen, 
deßhalb an mich ergangenen Aufforderungen zu genügen und oben bezeichnetes Inſtitut zu 
bilden. In dieſem ſoll der Schüler nach einer erpropten und bewährten Methode im Solo⸗ 
Quartett⸗ und Orcheſterſpiel unterrichtet werden; zur Grundlage habe ich die Violinſchule 
des Pariſer Conſervatoriums gewählt, und, um vor jeder Einſeitigkeit zu bewahren, die 
Etuden von Kreutzer, Mazas, Rode, Fiorillo, Meerz und Anderen zu Uebungen beſtimmt; 
mein Augenmerk werde ich hauptſächlich dahin richten, daß der Schüler einen markigen, 
vollen Ton, reine Intonation, gewandte Bogenführung und ausdrucksvollen Vortrag ge: 
winnt. — Die nöthigen muſikaliſchen Vorkenntniſſe ſollen nach der allgemeinen Muſiklehre 
von A. B. Marx gegeben werden. 

Das Inſtitut wird in drei Klaſſen getheilt werden, und in jeder, um das Reinſpielen 
genau bewachen zu können, höchſtens zehn Schüler zu gleicher Zeit unterrichtet werden; 
das Honorar werde ich ſo gering als möglich ſtellen, um auch den Wenig⸗ 
bemittelten das Inſtitut zugänglich zu machen. Die Tage und Stunden des Unterrichts 
werden in der Art beſtimmt werden, daß ſie die Schüler von dem Beſuche des Gymnaſiums, 
oder der anderen Schulen nicht hindern können. ) 

Die geehrten Eltern und Erzieher, die gefonnen find, ihre Kinder oder Pfleglinge mei⸗ 
nem Inſtitute anzuoertrauen, werden gebeten, ſpateſtens bis zum 20. September d. J. bei 
mir, Biſchofsſtraße No. 2, oder in der Muſtkalienhandlung des Hrn. Groſſer, Ohlauer 
Straße No. 80, zur Unterzeichnung ſich zu melden, wogegen dieſelben die gedruckten Be: 
dingungen und nähere Einzelheiten des Inſtituts in Empfang nehmen können. 

Für Auswärtige noch die Nachricht, daß ich ſelbſt auf Verlangen, bis zu einer gewiſſen 
Zahl, Schüler in Koſt und Pflege, fo wie in geiſtiger und ſittlicher ueberwachung nehmen 
kann; wenn dieſe Zahl indeſſen erreicht, fo bin ich gern erbötig, für eine anderweitige gute 


Unterbringung unter billigen Bedingungen Sorge zu tragen. In frankirten Briefen bitte 6 


ich über dieſen Punkt mit mir gefälligſt fid) verjtändigen zu wollen. 
Breslau den 30. Juli 1844. a g 
P. Lüſt ner. 


Theater- Mepertoire. N 
5 den I3ten: „Das Portrait der 
Geliebten.) Luſtſpiel in 3 Akten von Feld⸗ 
mann. Hierauf: „Arlequins Zauberkunſt.“ 
Komiſche Harlequinaden⸗Scene vom Ballet⸗ 
meiſter Helmcke. Zum Beſchluß: „Der Hof⸗ 
: : meiſter in tauſend Aengſten.“ Luſtſpiel in 
En tbindungs⸗Anzeige. I At von Th. Hell 1 
(Statt beſonderer Meldung.) Mittwoch den laten: „Die Hugenotten. 
Die heute früh 3 ½ Uhr erfolgte glückliche Große Oper mit Tanz, in 5 Akten. Muſtk 
Sntbindung meiner N Baur 55 Ida von Meyerbeer. 
elg ex, von einem gefunden Mädchen, zeige pom Großherzogl. Hoftheater zu 
. ermit allen meinen Freunden und Be⸗ als — an ſth 
a ganz ergebenſt an. 
drzelig den g. Auguſt 1844, 
. Julius Heller. 
:!: 2 RE ERTL E 
T 0 d e 8 2 A 2 
eute früh gegen amade 
5 achtmonatuͤchen — Uhr entſchlief ſanft 
un e den an der Abzehrun 
unſere innigſt geliebte Nich zehrung 
Schwägerin und Tante Eliſa eth er er, 
Statt beſonderet Meldung zeigen entzel. 
wandten und 1 dieſen ſchmer 
ief betr 8 a 
Ba den 12ten Auguſt 1844, 
Die Hinterbliebenen. 


— I 
A 15. VIII R. AI. G. u. T. 


Verein. 


Berbindungs = Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Lazarus Mun ck. 
anny Munck, geborne Cohn. 


Breslau den 12. Auguſt 1844. 


Schwerin, 


Valentine, Mad. K öfter, N 


T ͤ T 


verw. Frau Gollner 1 Rtl.; von Hrn. Paſtor täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 

Gr. 2 Rtl.; von R. ein Wittwen⸗ Scharflein Nachmittags Stunden bei dem Ardivarius 

5 Sgr.; von Frau Schindler 1 Rtl. und ein Stange eingeſehen werden. 

Packet Kleidungsſtücke; von Frau Küfter) Breslau den 27. Juli 1844. 

1 Atl.; von C. H. B. 1 Rtl.; von M. B.“ Königl. Oder⸗Landesgerlcht. 

5 Rtl.; von U. M. 1 ti.; von W. ein 
n Oeffentliche Vorladung— 


Packet Sachen; von Frau Dr. Mathei 8 
2 Rtl.; vom Hrn. Vicarius Zonzalla 1 Nil. Ueber den Nachlaß des am Iten Mai 1843 


vom Kaufmann Hrn. Joſ. K. 1 Rtl.; vom hierſeloſt verſtorbenen Südfruchthändlers Jo⸗ 
Herrn Diakonus Pietſch 15 Sgr.; von der ſeph Tſchinkel iſt am 2öften Juni d. J. 
Familie Rother ein Packet Sachen und 1 Du⸗ der Concurs eröffnet, und ein Termin zur 
katen; von J. S. I Rtl.; vom Hrn. Medi- Anmeldung und er der Anſprüche 
cinalrath Dr. Ebers 2 Atl.; vom Kaufm. aller unbekannten Gläubiger a 
Hrn. Sommerbrodt 3 Rtl,; von Kl. und auf den 19ten . a, c. Vor⸗ 
St. 15 Sgr.; von & 1Rtl.; von A. Lampe mittags 11 Uhr 

Rtl.; von der Expedition der Breslauer vor dem Herrn Ober, Landesgerichts⸗Aſſe ſor 
Zeitung 35 Rtl. 5 Sgr.; vom Herrn Juſtiz Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer anbe⸗ 
Rath Gräff 10 Rtl.; vom Hrn. Dr, Grützner raumt worden. 
2 Rtl., zufammen 105 Rtl. 25 Sgr. und Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
1 Dukaten. wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 

Breslau den 8. Auguſt 1844. ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und übrigen Glaubiger ein ewitzes Stillſchweigen 


t werden. j 
Reſidenzſtadt. — 8 30. J 
Be ntmachung. 2 önigl. Sta i 8 
Für N 5 ede ſind Kömigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


an milden Gaben ferner bei u 
von der Stadt⸗Commune erworbene 


5 gen: 
Sin 8. 0 15 A 50 3 05 an pa Er 
achen; von G. 15 00 teutenant v. Witowski 
a a den. 2 tl. vom Hrn, | tut g ows ki che Beſitzung, ſoll 
meiſter errn draus . bert Tochſcheer⸗Ael⸗ e getheilten ee, 5 
16 „Hauſern, im Wege der Licitation wieder 
eräußert werden und haben wir hierzu Termin 
den Iten September o. Vormittags 


von 8 bis 12 Uhr 


Zirimermeifter Hrn. Severin 
La; wi 1 Fu, 5 0 F. EL 
Rel.? von Ks de dez von F. J. M. auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumt, wel⸗ 
er 1 Ben Eger von M. ches wir mit dem Bemerken veröffentlichen, 
Beiebrich Wilhelm Ludwig Rtl. vorne, Verruf baß der Bieter auf jede Parzelle eine Gaution 
Sm. Joſeph K. 1 = ALU. ; vom Kaufm. von 1000 Mthlr. niederlegen muß und follen 
Herrn Pietsch 15 s vom Olakonus die ſonſtigen Bedingungen am Termine be⸗ 
ehe Sgr.; von der Familie kannt gemacht werden. 
an Padet Sachen Sen von Ungenannt.| Ohlau den Loten Auguſt 1844. 
Rath Dr. Ebers 2 Ntl.; — — a0 k — Der Magiſt tat. 
Breslau den Sten Auguſt 1844. Freiwillige Subhaſtation. 


P. 2 Nil, vom 


Der Magiſtrat hieſi N Das den J a 8 
ger Haupt⸗ und ſhen G ohann Carl Wilhelm Hörder⸗ 

5 rben gehöri e u Gni De 
Refibenz - Stadt, No. 5 belegene dienff y 1015 n 


freie Bauergut, nebſt ſämmtlichen nta⸗ 
ad G Ir Dorgm 41 —— 
a s a Ri 1 00 i 
5 für das Jahr 1844 bis ren und — ie. Jaber 1845 geg ih 
140 Klaftern i ben,, Birken, oder Erlen; 40 237 9 8 N worden iſt, ſoll 
und 90 Kiaſtern Kiefern pol en October c. Vormittags 

e. ER e eee ee 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin an der Gerichtsſtelle in Gnichwitz freiwilli 
auf den 21. Auguſt d. J. Nachmittags BE werden. Die Taxe und ww neuefte 
3 uhr Hypothekenſchein, fo wie die Kaufs bedingun⸗ 
gen find in der Kanzlei, Meſſergaſſe No. 1, 

einzuſehen. 


Breslau den Iſten Auguſt 1844. 
a, Ge dene, 
2 


Bekanntmachung. 
Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 


je 


Pr 


EEE 


— 1620 — 


Eben ift erſchienen bei Hinrichs in Leipzig, zu finden bei Korn in Breslau: 
Feierabende, 
fuͤr gute Kinder, 


von Julie von Großmann, mit Beträgen von Agnes Franz. Nebſt Ia Fama-Cigarren, Ne. 3, gelh Veel 100 Se. 1 Rs Ser 


4 Stahlſtichen. 8. 1844. (14 Bogen.) gebunden 1 Thlr. 


Vogel, Director Dr. Carl, 


die Staaten des deutſchen Bundes. 
Ein hiſtoriſch⸗ geographiſches Rundgemälde zur Belebung des Unterrichtes in der 
Vaterlands kunde. Nebſt 1 Charte mit Randzeichnun,en, (Aus des Verf. „Ge⸗ 
ſchichtsbildern“ beſonders abgedruckt.) 8. 1844. geh. 12%, Sgr. 


Preusker, Rentamtm, Ritter, Karl, 


Blicke in die vaterländiſche Vorzeit, 
Sitten, Sagen, Bauwerke, Trachten, Geräthe, 

aus dem heidniſchen Alterthume und chriſtl. Mittelalter der ſächſ. und angrenzenden 

Lande. Für gebildete Leſer. Z3tes Bändchen: Meißniſche und benachbarte 

Gegenden. Ates Heft. Schluß. Mit 116 lithogr. Abbildungen. gr. 8. 15 Sgr. 

Das ganze Werk vollſtändig 3 Bändchen mit 530 Abbildungen 3 Rthlr. 


— 


7 Bekanntmachung. Bei Theod. Hennings in Mic j en 


Es wird hierdurch zur Kenntniß des Yus|Brantenftein if 1 5 
blikums una 72 die 3 nen und durch ze erben eng: und 
wegen Bau: und Brennholz⸗Verkauf im Kür Su durch ez. Ne 50) zu beziehen 
Heiden dane ae u Done e ere 
12ten April c. dahin eine eru . k 
det, daß zwar die Termine den öten Septem I 7 8 na 
ber, Se Eten November und Aten Ksigzka mis 7. 7 
December c. abgehalten werden, jedoch in der 2 4 
Art, daß der Verkauf RR 5 90 3 — Przewodnik 

lei itäten und vo 2 Es ee N, 

W wird. Zu letzteren Ver⸗ do ZyCla chrzescianskiego. 
Wydana 

przez 


käufen wird bemerkt, daß ½ des Steiger⸗ 
preiſes als Caution 9 n August 1844 
1 Der Köngiche Oberförker. gromadzenie Najswietszego 


Serbin. Odkupiciala, 
- Przelokona i pomnoZona 
Auction. ee, 


Am aten d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. Ks. J. Laxy. 
2 BEIN im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße gr. 12. 20 Bogen mit Sahne 17% Sgr. 
ae! uf Velin⸗Papier r. 

5550 2 halbe Orhoft Jamaika⸗Rum und { ee 
5 Ohm Rheinwein, demnächſt eine Stand: : 
büchſe, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ gebur th, Dr. Martin Luther im 8 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth ner Familie, am Weſhnachtsadend 1 

öffentlich verſteigert werden. find wieder Exempl. a 20 Sgr. vorräthig 

Breslau den Sten Augnft 1844. F. Kar ſch. 
Dankſagung. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. N } 
Den Freunden und Gönnern meines ſeligen 
Brenn= Apparat = Verkauf. Mannes, die meinen und der Meinigen Schmerz 
Im Wege der Exekution wird ein kupferner durch ſo liebevolle und gütige Theilnahme bei 
neuer, Piſtoriusſcher Spiritus⸗Dampf,Brenn⸗ dem Begräbniß deſſelben milderten , ſo wie 
Apparat, für 2050 1 7 erkauft, nach ma⸗ allen unſern Gönnern, ſtatten wir den 

teriellem Werthe auf 989 Rthlr. 22 Sgr 6 Pf. herzlichſten Dank hiermit gehorſamſt ab. 

39 Centner ſchwer, Verw. Steuer⸗Inſpektor A. Ech ſte in, 
am 16. September c. Nachm. 2 Uhr und Ander. 
in hieſiger Brennerei an den Meiftbietenden,| Behufs gewünschter Heilungen von 
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. Sprachbeschwerder werde ich vom sten 
Groß⸗Rauden, im Rybniker Kreife, den bis ultimo September in Breslau auwe- 
10. Auguſt 1844. send sein. Fernere Anmeldungen zu die- 
Dziedzioch, Geridts-Aktuar, sem Zweck können unter meiner Adresse 


Verkaͤuflich!: bei dem Hrn. Lehrer Scholz, Schmiede- 


brücke No. 28, abgegeben werden. 
Ein Rittergut, 2 Meilen von hier gelegen, mit Amtsräthin Hagemann. 
500 Morgen Acker, 8 4 ½ Korn cataſtirt, 


Die unterzeichneten machen hierdurch be⸗ 
30 Morgen Wieſen und 80 Rtl. baare kannt, daß fie die bisher unter der Firma 
Gefälle f 20,500 Rtl. J. Haenflein & Comp, beſtandene Societät 

Ein Rittergut, 3 Meilen von hier gelegen, mit in Folge gütlicher Uebereinkunft am heutigen 
950 Morgen Acker, a 5½ Korn cataſtirt, Tage aufgelöft haben. ; 
50 Morgen Wieſen und 100 Rtl. baare Breslau den 7. Auguſt 1844. 
Gefällen 65,000 Rtl. J. Ha enflein. 
Ein Rittergut, 6 Meilen von hier gelegen, mit J. Weisſtein. 
2000 Morgen Acker, a 4½ Korn cataſtirt, N 
180 Morgen Wieſen und 500 Rıl. baare| Mit Bezug auf Obiges erlaube ich mir 
Gefälle 115,000 Rtl. hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das 
Ein W Meile von Er Er bisher unter der Firma 
demialftei, mit circa orgen Acker, 2 
— Y 8 re gr J. Haenflein & Comp. 
n aare Gefälle 22,500 Rtl. geführte Geſchäft ferner unter derſelben Firma 
Sämmtlihe Güter haben ein vollſtändiges a in ra blaher „ . 
Inventarium, Holz zum Bedarf, und die her- Ring No. 14 für meine alleinige Red 
ſchaftlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude nung fortſetze. 
find in gutem Bauflande. Breslau den 7. Auguſt 1844. 


Das Nähere Ohlauer Straße No. 58, bei g 
s J. Haenflein, 


dem vorm. Oberamtmann M ethner. 


Dar Kafehaus „nur Crhotung” n Firma J. Haenflein & Comp.] 


Pöpelwitz bei Breslau, iſt von Termino 
Michaeli oder Weihnachten c. ab anderweitig 
zu verpachten und das Nähere auf dem Do: 
minium daſelbſt zu erfahren. 


Verkaͤuflich. 


In Bezug auf obige Bekanntmachung 
werde ich nicht verfehlen, binnen Kurzem von 
meinem neuen Etabliſſement Anzeige zu 


a machen. J. Weisſtein. 
Eine Beſizung, in der Nähe von hier ge⸗ WER 


legen, mit einem Garten von circa 13 Mor: 3 a h n p [4 1 U E n. 


gen, maffivem Wohnhaus und dergl. Fabrik- Sicheres Mittel, Kindern das Zahnen außer⸗ 
Perg alles im beften Bauſtande, die ſich ordentlich zu erleichtern; erfunden von Dr. 
dae Santa Ramgois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris, 
eignet, if wegen BamilienWerhättniffe fo: ä 
Lern N bei dem In Breslau befindet fi) die einzige Nieder 

+ e 1 4 
Straße No. 58, zu erfa 5 Ohlauer lage bei 


Straße No. . zwienfähsen, U 35 
Ich beabſichtige, mein zu Münchwie, War- ere en Ro. 2. 


tenderger Kreiſes, belegenes Freigut zu ver⸗ So eben empfing ich die erwarteten %, br. 


rufen. I ie, fu, Bi gahung „geglätteten Cattune 


noͤthig Naſſadel d — 
v. Pritt wi tz, ee En Meubles ⸗Ueberzügen, und 

mieses ul Mae mn e e ak 
Ein Ackerſtück an der Ohlauer Straße, rt Louis Schleſinger, 

weit des ee 175 1 aaa grau Raßmarkt⸗Ecke No. 7 

W Et Mühlhof erſte Etage. 


Petern. 


Mit Aus 


La Corunna Fernandez Cigarren, 
keine Jaquez-Cigarren, R 
Feine Cabannas-Cigarren, A 
Feine Königs-Cigarren, 


von ungewöhnlicher Größe, € 
Dominium Raake, O. ner Ar, dan Merfeuf und Michaelis zu beziehen, beſtehend in einem 


Von dem ſchönen Stahlſtich von Schwert⸗ 


onn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und ift durch die Königlichen Poftim 
nahme der © Preis beträgt in Breslau 1 Rthlr 7% Sge, ſtämter zu haben 


Preiswerthe Cigarren! 


Eisenbahn- Cigarren, (neue ste Sendung), 100 Stück 1 Rtl. 1¼ Sgr., 
4 Dzd. 5 Sgr. 


dito 1 NA, 

1 Rtl. 7 ½ 8g. 1 

1 Rtl. 5 Sgr.,  - 

1 Rtl., R 
25 Sgr., 1 
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empfiehlt — bei g, össerer Abnahme noch billiger: 
g ‚August Hertzog. 
Schweidnitzer Strasse No. 5, im goldenen Löwen. 
... En nn 
Gin Stier, Schweger Race, 7 1 Werderſtraße No. 37 
mn iſt eine Wohnung für 50 Rthlr. zu vermiethen 


Bekanntmach un g. 5 zwetfenſtrigen und einem einfenſtrigen Zimmer, 
Ein gut dreſſirter Hühnerhund wird auf ee Boden: und Kellergelaß. Nä⸗ 
unterzeichnetem Dominium zu kaufen geſucht. nn 


Dom, Jackſchonau bei Doms lau, Kr. Bres la kñĩé7᷑ẽ 


Eine neu angefertigte Raps⸗Drill⸗Maſchine 4 fiefe No. 42 ift in der erfien Etage 


von 3 Kapfeln nebſt Kultivator ſteht zum Ver⸗ Das 
kauf in Stanowitz, unfern Striegau, bei dem 


Schmiede Dir, für den feſten Preis von 9 

30 Rthlr. Eine Wohnung im erſten Stock, am Neu: 
D markt, beſtehend aus zwei großen Stuben 

A en hie Efelin, 3 Race, 8 — Zubehör, iſt zu vermiethen. Das 
ahr alt, zugeritten und eingefahren, iſt Nähere Schuhbrücke No. ˖ 9 

nebſt Sattel zu en, Kaheres zu 9 z 2 e Stiege, 

fragen am Neumarkt No. 38, erſte Etage. 


Eine Brückenwaage und ein Handwa en A f 
i . ngekommene . 
wird im Gewölbe, goldne Radegaſſe No. 96. 8 8 3 Fremde 


- Ebſtein, von Bellmannsdorf; 
ſter v. Kuliſch, von uſchütz; 


ant meublirtes Zimmer zu vermiethen. 
ähere daſelbſt im Comptoir. 


— —— 


Hr. Baron von 
Frau Rittmei⸗ 


das Nähere mitgetheilt werden. 


Feinſtes Provencer⸗ i 
und 1 Sallat⸗Oel verkauft im Gan⸗ Rentmeister, von Karwin; Hr. Wagner, Ob. 


zen und Einzeln recht wohlfeil 
L. Stegmann, Junkernſtraße No. 30. 


bei günffiger Witterung, Mittwoch den IAten, Baurath, Pr. Schröter, Ariminal⸗Gerichts⸗ 
wozu ergebenſt einladet 
Thomas Secchi, Coffetier in Lilienthal. 


d Militair⸗Concert 


ſchen Garten. 
5 Alle Mittwoch, 
(bei ungünſtiger Witterung Donnerſtags) 
zur Erholung in Pöpelwitz: 
Großes Trompeten Concert. oon Gagolin. — In den 3 Bergen: Hr. 


’ = Richter, Erbſcholze, von Herzogswaldau; 
mer⸗ D 9 au r. 
8 zen. und Neuberth, Kaufm., von Berlin; Hr. 1 
9 . ker, Kaufm., von Hamburg; Hr. Büttner, 


Mittwoch den 14. d. M. 
Concert und Ausſchieben. 
Hierzu ladet ein: 

Mentzel. 


Heut, Dienstag: n 
Militair- Horn Concert, Morgenau, in der Kaufm. von Brieg; Hr. Groß, Kaufmann, 
Fiſcherei; gleichzeitig ladet zum Fiſch⸗ und von Kreutzburg. — Im deutſchen H 
Enten⸗Abendbrot ergebenft ein: 

Herrmann Nicolaus, 


Oehlenſchläger, Rektor, Hr. Bauer, ni 


Eine Wirthſchafterin, welche durch eine 0 
Todesfall genöthigt it, einen 12 Jahre inne: Sehr ” Id, Löwen: Hr. Moll, Hr. Böhm, 
gehabten Ort zu verlaſſen, ſucht als ſolche 3 nten, von Brieg. — Im goldnen 
ein anderweitiges Unterfommen und iſt das Fe | 
Nähere bei dem Goldarbeiter Herrn Herr⸗ erwig, — Im Hotel de Saxe: Herr 


mann, Riemerzeile No. 8, zu erfahren. 


placirt werden. . 
— Ohlauerſtr. No. 80, — 8 17 5 — & 
NN CNG von Liſſa. — In Sta 
Ein gut meublirtes ie ene Trepe & Nixdorf, Aſſeſſor, von Brit. — Im gold. 
hoch, auf der Altbüſſer⸗Sttaße Ne. 60, 2 Hecht: Hr. Schr de de waarknſabrikant, 
beſtehend in einem Vorderzimmer, Schlaf- von Berlin DE me Galanteriewaaren⸗ 
. Kabinet und Entree, iſt für einen ein⸗ J händler, von uch Rei 
8 zelnen Herrn ſogleich zu beziehen. Das 3% Baum: m weiß 
Nähere darüber iſt bei dem Bäcker- 3 berg, Toner, von daes torch: Frau Kaufe 
34 meiſter Herrn D. Geis auf der if nat⸗eog is: br. Wie 
Ohlauer Straße No. 85 zu erfahren. 8 Se Neurode,, Alt 
FF | 
In meinem Haufe, Mathiasſtraße No, Tr 
ift eine Wohnung von 3 Suben dechle 
Küche, Keller und Bodengelaß ve d. J. zn 
jährlich zu vermiethen und Mid 


beziehen. ne Casperke. 
univerſitäts- E n 


—ů Ten. ˙ 
1844. Barometer. „„ 


11. Auguſt. 3. L. | inneres, | dußeres. 1 Richtung Fr Luftkreis. 
merge, 8 uhr. 9 143 ＋ 11 33 S8 I eee 
nam 3, 916 % 7 % 8 2 

a ee +0 16 e , been 
Temperatur⸗Minimum + 10,0 Marimum öl 19,0 der Oder +1 44 
TS 


Der vierteljährliche Pränumeration⸗ 


— — a——ẽẽ 


